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ver AritMg.
Krakau, 18, Oktober. (Ktr. Bln.) Die heute hier

KH 'tt? Zeitung „Warschauer Konnte" bringt die
13 , daß Warschau von Flüchtlingen aus Westrußland
% " 'st In der Stadt herrscht großer Mangel an

Mitteln, so daß der Ausbruch einer Hungersnot
«3 *- Die Lebensmittelpreist sind von solcher Höhe,
!»} Kimmung in der Arbeiterschaft äußerst erregt ist

^ Arbeiterausstand täglich erwartet wird,
ijj? °tterdam, 16. Oktober. Als die deutschen Truppen
' näherten, waren die Engländer schon teilweise

1 und teilweise nach Süden abgezogen. Die lieber-
11'),^belgisch.̂ Armee waren nach Südwesten abmarschiert.
(L!" Nähe oet brabantischen Grenze versuchen immer
^ tz e"Wnt belgische Abteilungen die Deutschen zu be-

^ Gestern sind zwei solcher Trupps, im ganzen
j.°nn. über die Grenze getrieben und interniert worden.

^ im belgischen Krenzbahnhof Eschen wird von
t”n Marinesoldaten versehen. Einer ist am Schalter,

als Kontrolleur, zwei auf der Lokomotive und
als Schaffner tätig.

ft jz, Holland durch die viele» Flüchtlinge.
'J °jierbatu,  18 . Okt. (Ktr. Bln.) Die Flucht
ft îen«ach Holland — der „Nieuwe Rotterbomsche

4 i i «T ^ätzt die Zahl der Flüchtlinge heute bereits auf
'^ 'ston — hat in dem kleinen Holland eine stets

^ V Öe Nvt hrrvorgerufen. Trotz wiederholter Auffor-
^ ^ von einer Rückflut der Flüchtlinge nichts zu

Der gestern von Rosendaal nach Antwerpen ab-
Zug war nur von 350 Reisenden besetzt, unter

| l(̂ fogar noch viele Deutsche und holländische Händ-
^̂ ^ flsreisende usw. befanden. In Vlissingen kann
H, ^ ule kein Unterricht stattfinden, weil die Schulge-
v/Flüchtlingen überfüllt sind.

) >»el»"^ 'ln . Ztg ." bringt ein Telegramm aus Berlin,
!>? 2 gegenüber einem Artikel des „TempS"
iikuHo ^ sttember behauptet wird , dis deutsche Re-
p habe Wilson den Gedanken einer Vermittc-
>g °> eMben, . '?o r-
'5tt, !>4ec

'legeben , festgestellt wird , daß, die erwähnte
. nJ Wilsons ihm in keiner Weise von deutscher

>?kzcup"lelegt worden , sei. Tie deutsche Regierung,
€ (of ^on den guten Absichten des Präsiden-

ihren Tank für feine Bemühungen
P 9* ■)en' aber daraus hingewiesen , daß Eng-
V hi fötebcr^olt dahin ausgesprochen habe, es
!pe w, .. Krieg bis zum äußersten führen . Sie
A , -.' übrigen keinen Zweifel daran auskommen
»Pt das deutsche Volk. das solche Opfer ge-
% ^üi-rt'2' Mwc einen  Frieden annchmen kann , der

.̂Ichaften für seine Srchcphc-r in der Zukunft
IjsPtz-chd es vor neuen Ucberfällen schützt. Tie vom
IM «edi-Meführten deutschen Bedingungen sind eine
■ “* lUt(liuMHijfe der Selbsttäuschung entsprungene Er¬

weitere österreichische Erfolge.
17 , Oktober . Amtlich wird berlantbart:

^ §anÖle  in der Linie Start ) Sambor —Medhka und
j 1% "'" brannte Schlacht als auch unsere Opera-
ü . f« <n.ê cn  den Tniester nehmen einen guten Ver¬

glich Whszkow wu
und geworfen . Bei Shnowucko forcierien

v^lilĥ ^ stpen den Strhjfluß , gewannen die Höhen
c§  Ortes und nahmen die Verfolgung des

fcHitjuQUf- Ebenso gelangten die Höhen nördlich
^feu . südöstlich Stark ) Sambor nach hartnäckigen

^ Unseren Besitz.  Auch nördlich des

schreitet unser Angriff vorwärts . Nörd-
* begannen wir bereit .' ans dem östlichen

Uns!x " . Waren zu fassen. Tie Zahl ver wäh-
sich sttzigen Offensive gemachten Gefangenen

’ " “ noch nicht annähernd übersehen,
u Meldungen sind es schon mehr

/ k ' 9tö ben Tniester nehmen einen guten Ver-
e^grû "iich Whtzkow wurden die Russen abermals
. stk» fl"" Und aeworien . Bei Svnowucko sorcierien

S 'hHJ uai

' >‘5,:

Sic KriegZkontribAtion AnLw erste ns.
Wie der „ Frks. Ztg ." mitgeteilt isird , beträgt die

Antwerpen auferlegte Kriegskontributtion - 30 Millio¬
nen Francs.

Ein scindttches FürgMlg in HollanRffeftgehalten.
TaS Amsterdamer Blatt ,MeuwS van den Dag"

meldet : In Biervliet , einem Hafen an der Wester¬
schelde in der holländischen Provinz Zeeland , ist ein
Zweidecker gelandet , der mit einem (Hcanzosen und
einem Belgier , wahrscheinlich MiLirürs , che rannt war.
Er ging wegen Mangels an Bentzim nieü " . Das Flug¬
zeug wurde' vorläufig unter poiizKlicher : veoerwachung
gestellt.

Erregung in EueMnd . /
Tie Erregung der Engländer -über .' den neuen Er¬

folg der deutschen Unterseeboote , zuerst in der Fin¬
nischen Bucht und jetzt wieder in der Nordsee , steigt
ins Ungeheure . Tie ersten Blätter , wie „Times " und
„Morningpost ", machen Churchill unD die Admirali¬
tät wegen ihrer Sorglosigkeit die ' heftigsten Vorwürfe.
Andere sagen : Tiefer Maulhelld ist ein großer Scha¬
den für England . Aus der Tatsache , daß „Hawke" und
„Theseus " ältere Schiffe sind , scheint hervorzugchen,
daß die Furcht vor deutschen Unterseebooten die Ad¬
miralität veranlaßt hat , die modernen Kriegsschiffe
vor erfolgreichen Angriffen in Sicherheit zu bringen
and nur die älteren Fahrzeuge den Patrouillendienst
aus führen zu lassen. Außer den gemeldeten 50 Ge¬
retteten des „Hawke" wurden von Transportschiffen
noch weitere 23 Mann gerettet . Tie Geretteten wurden
erst von einem norwegischen Dampfer ausgenommen,
der die Stelle eine Stunde nach, dem Angriff passierte.

Tie cirgkisch-türkische Sstannung.
Aus Port Said kommt die bemerkenswerte Nach¬

richt, daß die Engländer militärische Maßnahmen tref¬
fen, um den Suezkanal gegen einen etwaigen türki¬
schen Angriff zu schützen. In englisch-ägyptischen Krei¬
sen herrscht große Nervosität . Tie unentschlossene zag¬
hafte Haltung der englischen Tiplvmatie der Pforte
gegenüber sei ein Beweis dafür , daß die englische
Liplomatie die Schwäche Englands gegenüber einem
muselmanischen Angriffe wohl erkenne.

•H C ■' ;7f f-
Bon den Kriegsschauplätzen. *

— Berlin , 18. Oktober. (W. T. B.) Auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz ist der gestrige Tag im allgemeinen
ruhig verlaufen . Die Lage ist unverändert . Auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz sind «nscre Truppen in der Gegend
von Lyck im Vorgehen . Der Kampf bei und südlich
Warschau dauert an . ~ •

i * ' ■ . . *

Der japanische Ansturm gegen Tsingtau.
Das Reuterbureau meldet amtlich aus Tokio: Am

Mittwochmorgen wurden die Tsinatauforts Fltis und
Kaiser durch das englische und japanische Geschwader zer¬
stört . Der Verlust der Ealändcr beträgt einen Toten und
zwei Verwundete . Die Japaner hatten keine Verluste.

-i-

Die fortschreitende österreichische Offensive.
— Wien , 18. Oktober. Amilich wird verlautbart:

Unser Angriff in der Schlacht beiderseits des Sirwiaz-
flusses wurde gestern fortgesetzt und gelangte stellenweise
bereits nahe an die feindlichen Linien heran . An einzelnen
Punkten arbeiten sich unsere Truppen wie im Festungs¬
kriege mit Laufgräben vorwärts . In der vergangenen
Nacht wurden mehrere Angriffsversuche der Russen blutig
abgcwiesen. Auch heute ist die Schlacht auf der ganzen
Linie im Gange . Unsere schwere Artillerie hat einge¬
griffen . Die Verfolgung des nördlich Wpszkow ge¬
worfenen Feindes wird fortgesetzt. Andere Teile unserer
über die Karpathen vorgerückten Kräfte sind bis Lubince
auf die Höhen nördlich Orow und in den Raum von Uroz
vvrgedrungen . Die Verluste der Russen bei ihrem Angriff
auf Przemysl werden auf 40 000 Tote und Verwundete
geschätzt. " v

*

Wird Portugal ein greifen?
Die Mailänder Gazetta empfing ein halbamtliches

Telegramm über Bordeaux , daß England die bewaffnete
Hilfe Portugals für den jetzigen Krieg verlangte . Dre
vorttrgiesische Regierung habe beigepflichtet und ^daS
Parlament berufen , das ohne weiteres zustimmen wurde.
Ueberall herrsche große Begeisterung darüber.

*

Rumänien bleibt neutral.
Unter dem NnriiN deK KöniaZ Terdiuaud fand nach

ber Wiener „Reichspost" eine Beratung des rumänischen
Kabinetts mit Hinzuziehung aller Parteivorstände statt.
Im Verlauf der Besprechung wurde die bisherige Hal¬
tung gebilligt und festaestcllt. daß keine Ursachen vorliegen,
die geeignet wären , eine Aenderunq der Haltung Ru¬
mäniens zu bewirken. Zugleich wurde die Bildung eines
großen Kabinetts auf weiter Grundlage erwogen, und in
dieser Beziehung eine Uebcreinstimmung für den Mög¬
lichkeitsfall herbeigesiihrt.

Ausdehnung der serbischen Greuel.
Die serbischen Greuel nehmen in den Bezirken Gew-

geli, Jstip , Doiran , Radowischte und Maleschewo unge¬
heure Ausdehnung an. Im Dorfe Udowo wurde kürzlich
ein Türke, in Vedschet Tschausch zwei Bulgaren , im Dorfe
Sermenrn im Bezirke Gewgeli eine Bulgarin gekreuzigt.
In Bulgarien herrscht darüber große Erregung.

# •
Flucht der belgischen Armee.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus
Aardenburg : Rach Berichten von Flüchtlingen aus Ost¬
ende ist die belgische Armee eingeschisft worden . Privat¬
personen wurde die Uedcrfahrt verweigert.

*
General v. Hindenburg über die Dauer des Krieges.

Ein Mädchen aus Brixton sandte dem Generalobersten
v. Hindenburg einen Gruß und erhielt als Antwort eine
Feldpostkarte folgenden Inhalts : „Herzlichen Dank für
freundliches Meingedenken. Der Krieg dauert hoffent¬
lich so lange , bis sich alles unserem Willen fügt. v. Hinden-
burg , Generaloberst ."

*

Die Burenunrnhen in Südafrika.
Das Reutersche Bureau meldet aus Pretoria vom

IG. Oktober: Zwischen General Smuts und dem im Be-
ürke von Kroonstad kommandierenden Offizier sind Tele¬
gramme gewechselt worden . Der Offizier meldete, daß
üne den ganzen Oranje -Freistaat nördlich von Blocmfon-
cin vertretende Versammlung von Kommandanten in
»lroonstad einstimmig eine Resolution angenommen habe,
m welcher die Verpflichtung zur Unterstützung der
iVundesregierung innerhalb und außerhalb des Staats¬
gebietes anerkannt wird . Die Kommandanten forderten
>ie Mobilmachung der Burgers , um einen Aufstand zu
verhindern . Smuts erwiderte , eine Mobilmachung würde
eine unnötig große Menge von Truppen ergeben ; er
danke jedoch den Kommandanten für ihre patriotische Hal¬
tung. Die Bedeutung der Versammlung in Kroonstad
liegt darin , daß der Oranje -Freistaat in Sachen der Opera-
lionen gegen Deutsch-Südwest bisher eine laue Haltung
Angenommen hat . (Die Kundgebung ist natürlich von
General Smuts arrangiert worden .)

*

Hindurevolte in Kalkutta.
Die 10 000 bewaffneten Hindus , die von den engsischen

Behörden mit Gewalt in die Armee eingereiht werden
sollten, revoltierten in Kalkutta. Es entspann sich ein
heftiger Kampf, über dessen Einzelheiten nähere Nach¬
richten nicht vorliegen , doch heißt es , daß der Vizekönig
von 5lalkutta hierbei ermordet wurde.

*
" Ein französisches Gelbbuch.

Die französische Regierung veröffentlicht demnächst
ein Gelbbuch über die Gründe der europäischen Krise. Das
Buch soll die diplomatischen Akten vervollständigen , die be¬
reits von anderen Regierungen verösfentlickst worden sind.
Die Ausgabe ist in Bordeaux vorbereitet und das Buch
wird jetzt in Paris gedruckt.

*
Englische Sorgen um Indien.

Nach zuverlässigen Informationen passierten am
7. Oktober drei aktive englische Bataillone von Malta den
Suezkanal auf dem Wege nach Indien . Diese Tatsache
deutet darauf hin , daß in Indien die Bedrängnis der
Engländer zunimmt.

*
Russische Verstimmung gegen England.

Das Hauptblatt Südrußlands , „Odeska Listow",
wirft England in bitteren Ausdrücken die Schuld am Falle
Antwerpens vor . England habe Belgien keine ausgiebig«
Hilfe geleistet. Die Engländer wollten , daß andere di«
Kastanien für sie aus dem Feuer holen, damit sie sich selbst
nicht die Hände verbrennen . -

* ■ • -■
Kleine Kriegsnachrichten.

* In Deptfort , einer Vorstadt Londons , fanden ernst¬
liche deutschfeindlicheAusschreitungen statt. Deutschen ge¬
hörige Läden sind verwüstet worden , einer in Brand
gesteckt.

* In den Reihen der Russen wüten epidemische Krank¬
heiten, die schreckliche Verheerungen anrichten. Außerdem
soll bei den Russen der Mangel an Proviant sich in hohem
Maße bemerkbar machen.

* Zwischen der Türkei und Bulaarien soll er» Ueber-



etnfommen getroffen worden sein, Rumänien den Krieg
zu erklären, falls es Oesterreich-Ungarn angreifen sollte.
— Der Fall dürste aber Wohl ausgeschloffen sein.

* Die im Publikum verbreitete Nachricht, daß ein
Austausch kriegsgefangener Offiziere und Mannschaften in
Aussicht stehe, ist durchaus irrig . Möglich ist nur ein Aus¬
tausch der in den verschiedenen Ländern festgehaltenen
Zivilpersonen.

* Der Bürgermeister Eoßmann von Mülhausen i. E .,
der in Frankreich gefangen gehalten wird , soll demnächst
auf Grund des Austausches von Zivilgefangenen mit
anderen Elsässern zurückkehren.

Brief aus der Reichshauptstndt.
— Berlin,  17 . Oktober.

‘ Wenn englische, französische und russische Blät.
ter darin wetteifern , die wirtschaftliche Lage unserer
Reichshauptstadt als furchtbar hinzustellen , so hat der
Berliner , der tatsächlich von den Schrecken des Krie¬
ges wenig merkt , daran nicht mit Unrecht seine Freude
^.enn in Berlin spielt sich das Leben genau so ab wie
vor dem Kriegsausbruch . Alles bewegt sich im gewohn¬
ten Gleise . Tie Stadtbahn - und Vorortzüge verkehren
ganz regelmäßig , wenn auch in etwas größeren Zeitab-
standen ; ebenso die Straßenbahnen , die Hoch- und
Untergrundbahn , die Pferdeomnibusse . Nur der Auto-
vusverkehr ist eingeschränkt worden , weil die meisten
dieser großen Kraftfahrzeuge das Berliner Pflaster
verlassen haben und jetzt im Felde gute Dienste leisten
Die Zahl der Autodroschken, die jetzt noch im Verkehr
ftüd , ebenfalls nicht mehr so groß wie vordem.
Auch von ihnen sind viele in militärische Dienste ge¬
treten . Tie meisten Theater haben ihre Pforten geöff-
net ; und es werden nicht bloß ernste Stücke, sondern
auch Operetten und Lustspiele gespielt . Zahlreiche Kine-
matographen -Theater und mehrere Schaubühnen , die
ern buntes Allerlei bieten , finden Abend für Abend
ihr Vublikum . Tie Hauptverkehrsadern in der Mitte
Der S . adt sind um 11 Uhr nachts genau so belebt wie
früher , und in den Kaffeehäusern ist kaum ein Stuhl
Unbesetzt. An den Krieg erinnern lediglich die leicht

erwundeten oder genesenden Soldaten , die sich aus
er Straße zeigen und allgemein lebhaftem Interesse
»egegnen. Tie Nahrungsmittelpreise sind nur unmerk-

irch gestiegen. Tie Märkte in den Markthallen oder aus
den Plätzen in den Vororten sind genau so gut besucht
wie vor dem Kriege . Kurz , Berlin während des Krie¬
ges bietet dem Fremden dasselbe Bild wie in Friedens-
tzeiten.
f Ter deutsch-österreichisch-ungarischen Waffenbrüder¬
schaft verdankt Berlin eine neue Straßenbezeichnung.
Zur dauernden Erinnerung hieran hatte oer Magi¬
strat der ungarischen Hauptstadt Budapest eine Straße
den Namen Kaiser Wilhelmstraße und einem Platze den
Namen Berliner Platz verliehen . Ta hat sich des deut¬
schen Reiches höfliche Hauptstadt schnell revanchiert und
die Ungarn ihrerseits durch die Benennung eines
Straßenzuges nach ihrer Hauptstadt geehrt . Ter Ber¬
liner Magistrat machte dazu folgendes bekannt:

„Ter Präsident des ungarischen Städtebundes hat
dem Vorsitzenden des Deutschen Städtetages , Ober¬
bürgermeister Wermuth , mitgeteilt , daß am gestrigen
Tage in Ofen-Pest in eindrucksvoller Feier und unter
großer Begeisterung der gesamten Einwohnerschaft die
Umbenennung emer hervorragenden Straße und eines
gleichbedeutsamen Platzes in „Kaiser Wilhelm -Straße"
und „Berliner Platz " vollzogen sei. Dem Präsiden¬
ten des Ungarischen Stadtebundes , Bürgermeister Tar-
ezh, in Ofen-Pest Hai Oberbürgermeister Wermuth herz¬
lichsten Tank ausgesprochen und gleichzeitig namens
der Stadt Berlin mrtgeteilt , daß der Magistrat unter
allerhöchster Genehmigung beschlossen hat , den Stra¬
ßenzug im Herzen der ReichShauptstadt vom Pots¬
damer Platz den Tiergarten entlang nach dem ehren¬
reichen Brandenburger Tor den Namen „ Buoapester-
Straste " beizulegen ."

Die neue „Budapester -Straße " ist das nördliche
Stück der Königgrätzer -Straße , das von oem Haupt-
ma  dieser Straüe durch den Potsdamer Vlab getrennt

ist- Bis zum Jahre 1867 hatte diese „Budapester-
Straße " den kramen „ Schulgartenstraße ". Tenn hier
lag der Schulgarten , ein Garten der königlichen Real-
tzhule, den 1759 der Oberkonsistorialrat Hecker aus
einem ihm von Friedrich den Großen geschenkten Platz
angelegt hatte . Im Oktober 1867 wurde die Straße
vom Brandenburger bis zum Hallsscheu Tor „König-
g 'ätzer -Straste " benannt . Vom Potsdamer bis zum
Dallescheu Tor hatte sie bis zu dieser Zeit den Namen
^ .Hirschelstraße ". Noch früher war dieser ganze Stra-
Keuzug durch die sich hier entlangziehende Stadtmauer
in zwei Teile zerlegt.

Zum Tode San Giuliarws»
j Dem verstorbenen italienischen Minister des Aeuße-
ften Marchese di San Giuliano wird in der „Rordd.
jAllg . Zeitung " folgender halbamtliche Nachruf ge¬widmet :

„Als ein Held staatsmännischer und patriotischer
Pflichterfüllung bis,zum leßten Atemzug ist Italiens
Minister des Aeußern , der Marchese di San Giu-
Itano , dahingeschieden . Wir drücken der Regierung
des verbündeten Königreiches unsere herzlichste An¬
teilnahme an dem in der gegenwärtigen Lage beson¬
ders schweren Verlust aus . Auch in Deutschland ist
die Trauer um den edlen Staatsmann aufrichtig und
tief . Persönlich war er ein wirklicher Freund Deutsch¬
lands , dessen Kultur er kannte und liebte . Politisch
ging er in der Leitung der Geschäfte von der Ueber-
zeugung aus , daß, für Italien die Grundbedingung
einer kräftig ausgreifenden äußeren Politik in dem
nach Möglichkeit zu sichernden Verhältnis zu den bei¬
den Kaisermächten Mitteleuropas zu suchen sei. Tiefe
Ueberzeugung machte ihn zum unbeirrbaren Anhän¬
ger des Treibundgedankens , der auf italienischem
Boden in ihm einen seiner begabtesten Vertreter ge¬
funden hat . Von der Grundlage des Dreibundes aus
gelang es dem Marchese di San Giuliano , bahnbre¬
chend zu wirken für die Entwicklung der italieni¬
schen Interessen in Afrika . Mit der Erwerbung Li¬
byens bleibt sein Name für immer verbunden.

Während der Balkanfeldzüge und der albani¬
schen Wirren sind manche Versuche, die italienische
Politik unter eine Bevormundung der Westmächte
zu bringen , an dem starken Selbständigkeiisgefühl
San Giulianos gescheitert . Tie Beziehungen zu
Oesterreich-Ungarn blieben bei ihm in sicherer Ob¬
hut . Vom Ansbruch des europäischen Krieges an ist
er der klar erkannten Aufgabe , Italiens Neutralität
ehrlich gegen die Bundesgenossen und fest gegen den
Dreiverband durchzuführen , inmitten schwankender
Stimmungen , treu geblieben , und er ourfte noch
die Genugtuung erleben , das Verständnis für die
Richtigkeit der von ihm geleiteten Politik mehr und
mehr sich ausbreiten zu sehen. Tie Stellung Ita¬
liens unter den Großmächten hat er zu hohem An¬
sehen gebracht . Wir haben das Vertrauen , daß auch
«ach seinem Tode das von ihm begonnene Werk in
seinem Geiste sortgeführt werden wird ." ;

p l . >
Keine Veränderung in Italiens Unstandspolitik.
Durch den Tod des Marquis di San Giuliano

wird , wenngleich der Dreibund und besonders Deutsch¬
land an ihm einen aufrichtigen Freund verlieren , nichts
!in der auswärtigen Politik geändert werden . Ter Mi¬
nisterrat beschloß, daß der Ministerpräsident Salandra
vorläufig das Ressort des Auswärtigen Amtes mitüber-
nehrqe.

Man hält es nicht für ausgeschlossen, daß, Salandra
ln absehbarer Zeit zum definitiven Nachfolger des Mar¬
quis di San Giuliano ernannt wird , woraus er natür¬
lich die Geschäfte des Innenministeriums niederlegen
würde . -Ministerpräsident Salandra und der verstor¬
bene Marquis di San Giuliano zeichneten sich stets
durch vollkommene Uebereinstimmnng in der Behand¬
lung der auswärtigen Politik aus . . ,

Das Stiftsfräulem.
24] (Nachdruck verboten.)

Ihr habt sie nun vergessen und ganz anders
zu denken, zu tun — bis ein Zufall euch das rostige
Schloß öffnen und die knarrenden Angeln aufschieben
läßt . Tann weht es euch an , als wäret ihr plötzlich
in einen bestimmten Moment der Vergangenheit zurück¬
versetzt ; es ist, als tönte das Wort , dem ihr einst
darin gelauscht , noch von den Wänden nach.

Hat man sie nun auf immer zu verlassen , die
Räume , die man mit seinen eigenen Gedanken und Ein¬
drücken lebendig gemacht hat , dann bekommen sie etwas
leichenhaft Unheimliches ; sie sind wie ein Körper , aus
dem die Seele fortgezogen ist ; die Erinnerung an
sie spricht nur von einem Stück toter Vergangenheit.
Was ein Tempel eurer Phantasien war , wird ein leerer
Steinhaufen ; und auf euren Weg nehmt ihr das Bild
von einem Zustande mit , der ein Ende nahm , ohne daß
— für euch — sich ein anderer an seiner Stelle ent¬
wickelte — der gestorben ist, ohne wieder zu erwachen.

Durch Bernhards Seele mochten derartige Betrach¬
tungen ziehen , als er die Nacht über bei seiner kranken
Mutter wachte. Er saß still und in sich gekehrt, von
einem schwachen Nachtlicht angeflimmert und das Haupt
zuweilen müde , mit geschlossenen Augen , auf die hohe l
Rückenlehne seines Armsessels zurücklegend. Mit einer *
größeren Lampe ging Lene sacht ab und zu, um die
Sachen aus dem Zimmer zu holen , die sie draußen
in Koffer einpacken wollte.

„Ta ist der Mantel für morgen, " sagte sie, indem
sie sich dicht an Bernhards Stuhl mit den auf einer
Kommode liegenden Kleidungsstücken Margret zu
schaffen machte. Dann trat sie an einen Koffer und
öffnete ihn.

„Was hast du in dem Koffer zu suchen, Lene ?"
fragte Bernhard , ohne die Augen zu öffnen.

„Ich will nur reines Nachtzeug herausnehmen , daß
er auf der Reise nicht aufgemacht zu werden braucht ."

„Hat meine Mutter dir den Schlüssel gegeben ?"
„Ja , Herr ."
„Hast du da nicht Papiere , Lene ?" sagte Bern-

bgrd einige Augenblicke später und blickte auf.

„Hier ? Nein , das ist ein reines Schnupftuch !"
Sie zeigte ihm ein weißes Tuch.

„Ah so, ich glaubte , ich hätte Papiere rispeln hören ."
Es war Morgen . Margret war erwacht , wie sie

behauptete , durchaus genesen. Lene sagte , sie sei mit
dem Einpacken fertig und ging , sich etwas auszuruhen.
Bernhard stärkte sich ebenfalls durch einen kurzen Mor-
genschlummer , und als es spät genug geworden , um
ohne Ausfallen einen Besuch im Stift machen zu können,
ging er dorthin , um von Katharina Abschied zu neh¬
men, ihr die Wendung , die fein Geschick genommen , mit¬
zuteilen und mit ihr zu verabreden , wenn er sie Wieder¬
sehen könne. Um elf Uhr konnte er längst wieder
zurück sein . Er stand bald auf der Heide unter dem
Baume mit dem Mnttergottesbilde . Auch von ihm
mußte er Abschied nehmen ; von dieser Steinbank , auf
der er so oft gesessen, wenn ihn das Wetter über¬
rascht ; dann hatten ihn die Zweige überdacht , daß er
ganz behaglich und warm über die Ebene hinausge¬
schaut, wo die Tropfen niederrieseiten , und dunstig
von dem Heidekraut wieder aufstäubien , wo das leise
Plätschern ihn in allerhand Träumereren gelullt hatte.
Aber er hatte jetzt nicht Zeit , sie fortzuspinnen ; er
wollte sich nach wenigen Minuten wieder von der Bank
erheben , als er hinter dem Baume in einiger Entfer¬
nung eine lustige Hörnerfanfare schmettern hörte;
gleich darauf Hufschläg«, die über die Heide pochten;
zwei Pikors in glänzender , scharlachroter Livree
sprengten an ihm vorüber ; hinter ihnen her kam nach
einer Weile der „Meisterjäger " mit einem großen Leit¬
oder Spürhunde , den er am Seile hielt , beide in
vollem Laufe , der Jäger von dem wüsten Rüden ge¬
zogen und gezerrt , daß er jeden Augenblick der Länge
nach sich ans den Boden legen zu wollen schien. Das
Tier hatte die Fährte und setzte jetzt in schweren Sprün¬
gen, die Nase immer am Grund , lautlos an Bern¬
hard vorüber . Dieser überschaute die Heide und sah,
daß sie zum Schauplatz des Aktes einer Tragödie aus¬
ersehen war , die sich durch rasche Handlung vor allen
anderen vorteilhaft auszeichnet und immer endet mit
dem Tode des einzigen Wesens , das auf die Bühne
kommt und deshalb auch billig der Held ist.

Der Kurfürst Clemens Ananst . Erzbischof von Köln.

Artillerieschrecken. ,
Ans dem Tagebuch« des Verteidigers von

Ter Verteidiger der Festung Lüttich , GeneG. ^
nant Leman , der sich jetzt in Gefangenschaft " ,Ms-
Festung Magdeburg befindet , hat denkwürdig
Zeichnungen über die Beschießung und Erobern
Lütticher Forts Loucin gemacht. Wir entnchM ' ^
fern Tagebuche den Abschnitt , der die Beschiellü'^
den Fall des genannten Forts beschreibt:

„Es war 2 Uhr, als die Beschießung von ne ^
einer Heftigkeit begann, von der man sich keine Vo -01
machen kann. Es kam uns so vor, als vb die ^ sjt

l, 2.
CT 5.
7‘ein

H

Batterien Salven abgaben. Wir erfuhren später, ^
da mit 42-Zentimeter-Mörsern geschossen hatten, D yo»
naten von 1000 Kilogramm gegen uns schleuder ^
einer bisher noch nicht dagewesenen Explosion»"' ! ■ ^
hörten , wenn sie ankamen; wir hörten das Sa I ^
Luft , das sich allmählich bis zum Heulen eines
Orkans steigerte und in einem furchtbaren DoN ^
seinen Abschluß fand. Ungeheure Wolken von
Rauch wälzten sich über den erzitterten Voden. §»

In einem gewissen Augenblick dieser fiftreoO,
schießung wollte ich in den Kommandeurstand

*

um zu sehen, was dort vor sich ging. Aber kauin̂ .̂ .v I ' 1 / ü c) * tttUW"k
ich einige Schritte in der Galerie getan, als em 0 $
Luftstoß, der den Korridor entlang fegte, mich
so daß "ich aufs Gesicht schlug. Ich "erhob mich ^
meinen Weg sortsetzen, wurde aber fest geben 9 ?l t ci"*
wahre Flut von Stickluft, die alles einhüllte . ‘ .
Mischung von dem Gas des explodierenden P"
dem Rauch einer Feuersbrunst , die in den - ^ W
räumen aus gebrochen war , wo sich Betten und
fanden. __ . ßc„, &

So wurden wir also wieder dahin zurückgetrw
her wir kamen, aber die Luft war jetzt nicht mehr3“^ &er

Da ich fortwährend die Idee hatte, einen “ ^
Besatzung in Sicherheit zu bringen, sagte ich

#

Da ich fortwährend die Idee hatte, einen 5^
Schätzung in Sicherheit zu bringen, sagte ich "ü
gleitern, ich wolle mich in die Kontre-Escarpe - „B
Alan ließ mich also durch den Zwischenraum (O11, $$
dann in den Graben gleiten, den ich durchscĥ ' z E
wie groß war mein Erstaunen, als ich sah, daß E
eingestürzt war, daß seine Trümmer den Graben
anfüllten und einen Damm bildeten, der von der
bis zur Konter-Escarpe reichte.‘■v.v̂ vv. . .

Soldaten liefen auf diesem Damm hin uiw • m
I ( 4 a (, ’! v* (UamS avm . am ^hielt sie für belgische Gendarmen und rief sie

darmes !", aber ein Ersticknngsanfall befiel mich
Win®

ergriff mich. Ich fiel zu Boden. Als ich wieder zui#
lab leb nticfi inmitten meiner Bealciter . die V-erjUlN tzchsah ich mich inmitten meiner Begleiter, die mn-
zu helfen; aber im Kreise der Meinen befand fw
scher Hauptmann , der mir einen Becher Wasser zn tr'
Da war es ungefähr sechseinhalb Uhr abend»
später erfahren habe); ich wurde in einen Krauls
gelegt und nach Lüttich gebracht. Ich war Gesang
mich ergeben zu haben. ^ I"

ähren, daß das Fort Ldu
um 4 Uhr 20 Minuten nachmittags in die LNI,,.,̂ BM
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Ich habe später erführen, daß das Fort
um 4 Uhr 20 Minuten nachmittags in die AtO
war , gerade in dem Augenblick, als ich durch die QtKy
in  hpr rir D̂rvhprtn^vrfiTrtrrptt’murhf*.rt der Galerie zu Boden geschlagen wurde, daß .^ e ^
die ich für belgische Gendarmen gehalten hatte, dk ]# ■' !
baten waren , die auf dem Damm herausgesprnUS
as sie den von mir oben erwähnten Graben d>̂

Die Feldpaketwoche. nett$
Die Feldpaketwoche hat begonnen. In der

19. bis 26. Oktober nehmen die Postanstalten +
zu 5 Kilogramm mit Bekleidungs- und Ausrüflu^ ,»IÜ^
an die Angehörigen des Feldheeres an. Die i <
mutz fest und sehr dauerhaft sein. Am geeigj' .He»
Holzkisten oder ganz starke Pappkärtons oder S ^ v
fester Leinwand, das Ganze am besten umhül'
passier und fest verschnürt.

Um die Beförderung der Pakete für die
,s ein Paketd"
Jedes Reserw

hat dasselbe Paketdepot, wie das Armeekorps «

um oie Vesvroerung oer Parere sur t ^ ^
leichtern, ist für jedes Armeekorps ein Pakctdeĝ^̂xe!̂

Mer

hl
Niederlage) eingerichtet worden. Jedes Reserve-- t
hat dasselbe Paketdepot, wie das Armeekorps ni
Nummer. Es ist eingerichtet das Paletdepot für

Hoch- und Deurschmecster, zilgleich Fürstbi ] ^
Münster , ein Mann , reicher als der Kau ^
übrigens fein Bruder war —, baulustiger »' »j
liebender als Ludwig der Vierzehnte , w» »
waltiger Jäger vor dem Herrn . Er
Wild , gleichviel, ob es zur hohen oder nu- ^
gehörte ; vorzüglich aber Hirsche. f-»eî ,sft

Solch eine Parforcejagd hatte heute ja en Kji
Sammelplatz erlesen . Hier und da, in . AllHtell ^
fernnngen , sah man Gruppen von nC
Sattelpferden aufgestellt oder weiter vora »

-

over roeuet * „Ml
Fern am Walde trabte ein Trupp unisormw --
mit mehreren Sänften ihnen nach ; es wäre i
Damen bei der Hetzjagd, für deren Ermüdung
gesehen. ^ „hard

Der Kern des Zuges begann an , J, ŝten,sf  ^über zu stürmen ; es war die Meute , ^
bundert Kk-üvbund batte

dic

dSl ' -E !"

hundert Bracken. Der Spürhund hatte ^
geschlagen oder Laut gegeben, sie waren gst

-elften , heulten , .A^ htebê feiin der Koppel und bellten , heulten , M
Seilen — schmiegten sich unter den Peitscht ^ ftn

n! Ic»i
«5,-

K
t

wie Pistolenschüsse jedesmal in den omi
klatschten, sprangen und schlängelten && C(ii
Leiber - es war eine fast ekelhafte
zahllose Menge Blutegel , Jäger zu Pferde iu^ pdc, ^
an bunten Fesseln , Büchsenspanner , Ä 'j
weiteren Sattelknechte , Pikore , Stallmeift x in
reiter mit losen Pferden , zahlloses Volk, l^ ichb̂l sî '
selben scharlachroten , mit Goldtressen , -gchenv' z,i
Jagdkostüm , folgten im Trab und Galopp'
Scherze zurufend , hier einer , der seine per . , so
einer Kurbette spornte , dort ein ander w pev'^ n
kurzen Signalstoß aus dem Horn schmerzt  stbe
setzten afte an der großen Buche her , ff -t
Weg und dann weiter , um der Herrlai ^pfting' ' pft
machen. Diese kam, weniger zusamme n! paw hjol!Rernbard vorüber : Vnoen in einer dN .sic'i

I!

s i

Bernhard vorüber ; Pagen in erner
Kurfürst selbst, eine hohe, imposante ® 1 ^
durch das Gewicht ihrer Majestät den w" .v,
zu bändigen schien, umgeben von vier ^
lieren ; ihm zur Seite ritt eine aMNit g asttcr ,
Frauengestalt , mit der der Knrfiütti ^̂ tzitse '
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.Si
*,, * * !» Berlin , 1. Arineekorps in Königsberg in

Stettin , 3. in Brandenburg a. H., 4. in Mag-
eilt'
ds
tuf;
pfi
tiiP ft * « , 15 . in Straßburg i . E ., 16. in Metz, 17. ir
iin̂ - ■■ “ ”: 11" Frankfurt a . M„ 19. (2. Kgl . Sachs .) in Leip.

• ^^ ing , 21. in Mannheim , Schlesischen Land
S y" Breslau , 1. Kgl . Bayerischen Armeekorps u>

. § . , _ _
i«D[eil' *" Liegnitz, 6. in Breslau , 7. in Düsseldorf , 8.

m Hamburg 7, 10. in Hannover , 11. und der
.Wj ^ hungstruppen in Kassel, 12. ( 1. Kgl . Sächs .l
's >3. (Kgl . Württ .) in Stuttgart , 14. in Karls-

r la

Ulf’jjj w Würzburg mfb '3. in Nürnberg.
!W e ^alete ist die genaue Adresse des Empfängern
>1, sseldpostbrieefn, zu schreiben , also Name , Kom-
-«hz ladron, Batterie ), Regiment , Division und Ar-

aber ist darauf das Paket -Depot an-
<>!iM̂ ?s»>iel : An Füsilier Möller , 10. Kompagnie,
Hz ^ nients 39, 14. Infanterie -Division , VII. Ar-
»,s'̂ °ket-Depot Düsseldorf.

' ^cren Empfänger keinem ArmeekorPS -Ber-
o<en, sondern nur einer Armee zugeteilt sind,

'fci’ Asicrue Adresse ohne Angabe eines Paket -Depots
^ie Post- besorgt dann selbst die Zusendung

dtdepot. Beispiel : An Unteroffizier Z . in der
S bo"9 Nr. 21.
■'$[[e * Adresse muß auch der Absender angegeben

^ ssEete, welche mißverständliche Abkürzungen wie
gleich Fliegerabteilung , M . K. gleich Mu-

'%„,,. ne  enthalten , werden von der Beförderung ohne
kŝchlossen.
t»! g ’̂ tbet dieser Pakete haben noch folgendes zu

»dxxOuten die Paketempfänger als verwundet , ver-
^ksj„Ibfallen sich nicht mehr bei dem kämpfenden
\ jj so findet eine Rückleitung der für sie be-

Mi.' i-alete nicht statt . Diese verbleiben vielmehr zur
JflltJI betreffenden Truppenteils , welcher den Wert
h -ĵ zuschätzen und dem Absender das entsprecheirde

^ ^ rweisen hat.

Politische Rundschau.
— Berlin,  19 . Oktober.

3: jt« ^ ie Kriegstagung des Landtags.
anr Donnerstag , 22. Oktober , nachmittags

&i iw'?dmde Plenarsitzung des Hauses der Abge-
ill I^lgende Tagesordnung aufgestellt worden:

lte und dritte Beratung des Gesetzentwurfs
'i>sz,Fung des Gesetzes , betreffend die Festsetzung
'h\  Uushaltsetats für das Etatsjahr 1914 vom

14 (Notstandsbewilligungen ). —
Jliutp.® der Notverordnung (Artikel 63 der Der-
?̂ ,Ande ), betreffend ein vereinfachtes Enteig¬
ne nS1^ zur Beschaffung von Arbeits-
üijz? /it und zur Beschäftigung von
^ »li» angenen  vom 11. September 1914. —
■Sniff Beratung des Antrages des Königlichen
[VMeriums an das Haus der Abgeordneten auf

N N̂er Zustimmung zur Vertagung des
fiitjAn  demselben Tage nachmittags 4 Uhr

f°rh ]i e Plenarsitzung abgchalten werden mit der
UM: Entgegennahme einer Königlichen Ver¬
detreffend die Vertagung beider Häuser des

IVex u
I i seiner Verwundung wieder hergestellte Prinz

" Preußen ist zum Rittmeister befördert worden

: «n Fortführung des Mittellandkanals.
/Magistrat der Stadt Magdeburg hat in

vfî 'omung mit der dortigen Handelskammer
!i S e . an  die Ministerien gerichtet , in der

^wiesen wird , daß sowohl für die Be-
Arbeitsloser als auch Kriegsgefangener die

Ä/* n 9 des Mittellandkananals bis
ÄrhdMe ganz besonders geeignete und gemein-

^usgelegenheit bieten würde.
französischer Unterhaltung.

t̂ ti^eô .lmar wird den Blättern berichtet : Um

o - . . . . u ^ . „
s. dgZ.pPtone , war schon zu Beginn des Krieges

>,ü»i fps.' die Französisch zu sprechen gewohnt sind,
k &bjjltfKn Verdacht zu bewahren , sie seien Iran,
ijUq§ Spione , war schon zu Beginn des Krieges

Gouvernement an verschiedenen Orten vor
A Ä ? ch-Sprechen in der Oesfentlichreit gewarnt
W hat die Erste Mobile Etoppenkomman -,

: „ Jeder , der auf der Straße oder
"sihĝ onzöstsch spricht , wird als Feind angesehen

c- Eine Hilfsaktion des Reiches.
der Milliardenvorlage für Schaffu -M von

" »fiheit während des Krieges , . die dem
age zugehen soll , wird , wie die „Braun-77"»rage zugepen loii, wlro , wie vre „-oruu .t-

wAchA ^ndeszeitung " erfährt , für den gleichen
^ SÖ}ifrn der Neichsregierung seinerzeit ein Betrag

Mark im Reichstage gefordert.
Europäisches Ausland.

w, Oesterreich.
V '°ss,°^ eren Verlauf des Prozesses gegen Princip

LH . üen — . per Angeklagte Princip —schilderte der Angeklagte Princip ein-
lülsammentreffen der Verschwörer in Tuzla

'% '4 ? ^ « der Bomben und Waffen von Jvano-
des Attentats verteilte Flitsch rn ferner

^ajewo die Bomben uüd Waffen unter
Der An geklagte Valo Oubrilowitsch ge-

1% ^ zur Tötung des Erzherzogs ein und gibt
A man in Serbenkreisen dev Erzherzog

ivenfeind gehalten habe.

s\
rCVc" Verhör des Serajetvoer MordprozcsseS

, ?Y" agte Weljko Cubrilvwic eine ausführliche
Yt * bet ? er  Beziehungen zu den übrigen Verschwü-

^rvorgeht , daß er als Kommissar der Bel-
bcn ^ brana in Bosnien tätig und rim die

iimT. ber ®°fol = und Antialkoholvereinen in Bosq
. i)L̂ >c() ^ Herzegowina eifrig bemüht war , Vereinen,

bleichen hochverräterischen Zielen dienten
XU", ssrri? " Dbrana . Die Teilnahme der Belgrader

steht, der revolutionären Propaganda i«
V 'Wirt, den genauen Angaben des Angeklagten

"«s h (fw Ebenso die Herkunft der Bomben nnd
"̂sicher Duell «.

Oesterreich-Ungar»

VJi Schweiz.
e2 , Meldung aus Bern betragen die Kostet
^«»biliiiernng bisher 8« Millionen » ran.

ken. Anfangs betrugen die Kosten täglich anderthalb Milli-
»neu, später nur eine Million . Es ist die Einführung del
Tabakmonvpols oder einer Kriegssteuer zur Deckung de>
Auslagen vorgesehen.

Türkei.
f Unverkennbar nimmt die Spannung Mischen Ruß,

land und der Türkei zu . Nach einer Wiener Meldung des
„Berl . Tgbl ." finden in Konstantinopel außerordentliche Mb,
nisterberatnngen statt , denen Bedeutung beigvmefsen wird,
Das Archiv der russischen Botschaft in Konstantinopel wurde
»em „Rnsskoje Slowo " zufolge nach Odessa gebracht . Die
Konstantinopeler Vereine , die seinerzeit zur Förderung des
freundschaftlichen Verhältnisses zwischen der Türkei und
Rußland , England sowie Frankreich gegründet worden
waren , haben sich aufgelöst . — Ferner berichtet der Mai¬
länder „ Evrriere della Sera " der „Köln . Ztg ." zufolge : Am
Dienstag , den 13. Oktober , fuhr die aus 28 Einheiten be¬
stehende russische Schiwarzmeerflotte an dem Hafen ^or
Varna vorüber , in der Richtung auf Burgas und Konstan¬
tinopel und gab einige Schüsse ab. Das Bukärester Blatt
„Universul " glaubt , daß darin der Beginn der Feindselig¬
keiten Rußlands gegen die Türkei wegen der Schließung
der Dardanellen liege . Auf der türkischen Botschaft in Rom
zab man einem Vertreter des „ Giornale d'Jtalia " über die
ill sichten der Pforte ausweichende Antworten . Die Türkei
täte lediglich , was alle Staaten täten , sie bereite sich aus
Sie Möglichkeit eines Zusammenstoßes vor.

Letzte Meldungen.
354 Tote.

Japanischer Kreuzer gesunken!
London,  30 . Okt . (Nichtamtlich .)

Das Atenter - Bureau meldet ans Tokio:
Nach amtlicher japanischer Bekanntmachung
i ?t der 5krenzer „Takatscho " am 17 . Okt.
in der 51iautschau -Bucht aus eine Mine ge¬
laufen nnd gesunken.

Von der 264 Mann starken Besatzung sollen
1 Offizier und 9 Mann gerettet sein.

Ein englisches Unterseeboot
vernichtet.

Berlin,  30 . Okt . ( amtlich ) Das
englische Unterseeboot jE  3 wurde am 18.
Oktober , vormittags , in einer deutschen
Bucht der Nordsee vernichtet.
Stellvertretender Chef des Admiralstabes:

gez . Behncke.

Großes Hauptquartier , 19. Oktober, (amtlich). .
Angriffsversuche der Franzosen in der Gegend westlich und
nordwestlich von Lille wurden von unseren Truppen unter-
starken Verlusten für den Gegner abgewiesen.

Großes Hauptquartier . (Amtlich.) Die deutschen
von Ostende längs der Küste vorgebendcn Truppen stießen
ont Istrabschniit bei Ni uwport auf feindliche Kräfte . Mit
diesen stehen sie seit vorgestern im Gefecht-

Auf dein östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage un¬
verändert.

Deutsche Kreuzer au der Arbeit.
Koustantinopel , 19. Okt. Die Blätter berichten,

daß ein deutscher Kreuzer dir im Bau befindliche Eisenbahn-
tiric von Dschibuti nach Avis Abeba , welche von den
Franzosen gebaut wird , bomoardiert habe . Die Strecke
sei zerstört worden , wobei auch die Niederlassungen der
französischen Kolonie Schaden gelitten haben.

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt . D,r im städtischen Krankenhaus zu W-es-

baden vor etwa 8 Tagen verwundet eingelieferte August
Reiffenberger von hier ist gestern am Typhus daselbst
verstorben.

* Bierstadl . Dem Turnverein Bierstadt sind aus
Feindesland von seinen im Felde liegenden Mitgliedern
Grüße zugegangen , nämlich von den Turnern Demm -r,
Ebening und Esaias . Es gcht allen dreien noch gm,
was dieselben auch von den hiergebliebenen hoffen . Sie
sehnen sich nach einem baldigen frohen Wiedersehen ; auch
wir sind beseelt Von dem Gedanken auf ein gesundes baldiges
und frohes Wiedersehen für unsere wackeren an der Front
kämpfenden Turner und mit großer Freud - wollen wir sie,
o Gull will , als Helden bei ihrer Rückkunft begrüßen.

Im Aufträge Ty . Bierbrauer.
Schiersteiu . Mit dem Eisernen Kreuz wurde auch

Herr Stabsarzt Dr . Dochnal  von hier , welcher seit An¬
fang des Krieges an der Front tätig ist, ausgezeichnet.

Königliche Schauspiele . (Verspätet.) Der Schlag¬
baum . Volkslustspiel in 4 Akren von Heinrich Lee. In
Szene ges»tzt von Herrn Legal . — Wenn der Vergleich er¬
laubt ist : wie unser ruhmgekiöntes Heer , so siegt die GotteS-
gabe , der Humor , alleiorts . Die Handlung des Volkslust-
spieles , ob Ec Sie bekommt oder nicht, weil sich Schwieger¬
vater und Sohn über die große Frage : Zollfreiheit und
Schlagbaum (lies Schutzzoll) nicht verständigen können, tritt
ganz in den Hintergrund . Der 1862 geborene Verfasser
hat es nämlich auch in diesem Werke gründlich fertig be¬

kommen, die kräftigen Figuren der dreißiger Jahre des
vorigen Jahrhunderts l nsvoll vor unsere Augen zu
bringen , und so wirkt >:s 1894 geschriebene Werk wie
eine herzerfrischende neue Schöpfung . Den Absichten des
Dichters entsprach die e: wandfreie Darstellung , der man
die Lust und Liebe der Künstler anmerkte , mit der sie ihre
Aufgabe lösten . Die beiden Pärchen (Luise-Lorenz , Pinchen-
Menke ), Fräulein Reimers , Herr Albert , Fräulein Jadeska,
H rr Herrmann halten Alt und Jung für sich; Fräulein
Eichelsheim als nervöse Frau , die Herren Anbriano
Kober , Lehrmann , sowie Herr Ehrcns schöpften aus dem
vollen und ernteten mit den hier nicht genannten Kollegen
reichen, wohlverdienten Beifall und Hervor afe ! A . W . S.

Die Inhaber des Eisernen Kreuzes 1814,
denen der aufrichtige Dank des deutschen Vaterlandes für
alle Zeiten gesichert ist, bittet Exzellenz Generalleutnant z. D.
Freiherr von Dincklage -Campe , Berlin -Halensee , Westfälische
Straße 61 , Namen und Adresse mitzuteilen . Ec beabsichtigt,
den Helden aus dem jetzt tobenden Weltkriegs ein Ehren-
dcnkmal zu errichten , wie er es in seinem Werke : „Wie wir
un )er Eisern Kreuz erwarben " für die Inhaber des Eisernen
Kreuzes aus dem dcuisch-französischen Kriege 1870/71 getan.
Auch in diesem neuen Werke sollen die mit dem Eisernen
Kreuze Ausgezeichneten in Selbstschilderungen ihre Tat in
kurzem Text darstellen , die ihnen dieses Ehrenkreuz brachte.
Er bittet auch die Vorgesetzten und Kameraden für die mir
der Feder weniger gewandten oder auf dem Felde der Ehre
gebliebenen Soldaten einzuspringen , damit die Taten dieser
tapfrren Krieger in dem Werke nicht unerwähnt bleiben.
Ein reicher Bilderschmuck, in erster Linie d̂ie Bildnisse der
Inhaber des Eisernen Kreuzes neben Szenen aus den
Schlachten , Gefechten usw., wird diese große und denk¬
würdige Zeit mit ihren Helden der Nachwelt überliefern
helfen, den Teilnehmern zur Erinnerung , den Nachgeborenen
zur ewigen Nacheiferung.

* Erbeuheim . Schulvorstandssitzung.  Bereits
zum zweiten male mußte sich der hiesige Schulvorstand mit
der Frage befassen, wer bezahlt die Kosten der Vertretung
für die Erteilung des kath . Religionsunterrichtes während
der Zeit der Abwesenheit des hiesigen kath . Lehreis . Der¬
selbe ist nämlich schon seit der ersten Mobikmachungswoche
einberufen . Den Unterricht hat der kaih . Lehrer aus Bier¬
stadt übernommen . Der Schulvorstand schloß sich dem
Beschluß der Gemeindevertretung mit Stimmenmehrheit
an , womit der Antrag des Königlichen Kreisschulinspektors
zum zweitenmale abgelehnt ist. In Rambach , wo die
gleichen Verhältnisse vorliegen , ist der Antrag des Kceis-
schulinspektors sofort angenommen worden . Die Weigerung
der Gemeinde wird kaum eiwas nützen. Die Annahme,
daß die kath . Kirchemeinde zu Bierstadt die Kosten zu über¬
nehmen habe , klingt fast kindisch.

Wiesbaden , 19. Okt. Abgestüczt. An dem Neu¬
bau der Firma C . Th . Wagner in der Schiersteinerstraße
stürzte heute Nachmittag bei Ausführung von Glasecarbeiten
der 26 Jahre alte Glaser Joseph Deuser ab , zog sich
schwere Kopfverletzungen zu und kam nach dem Städtischen
Krankenhaus.

Wiesbaden , 19. Okt. Maul- und Klauenseuche.
Auf dem hiesigen Schlacht - und Viehhof wurde unter dem
zum heutigen Markt angetriebenem Vieh die Maul - und
Klauenseuche festgestellt. Der ganze Austrieb : 65 Rinder,
95 Kälber , 30 Schafe und 301 Schweine durften daher
den Viehhof nicht mehr verlassen , sondern mußten abge¬
schlachtet werden.

Frankfurt a. M ., 19. Ok. Der Preis für Weizen
ist heule gegen den der Vorwoche ganz erheb ich m d-.e
Höhe gegangen . Auf dem Frankfurter Fruchtmarkt no¬
tierte heute der W izen 28 - 28 ^ Mark pro Doppelzentner,
vor Wochensrist dagegen nur 26 /̂^— 2G3/4  Mark . Roggen
stieg von 23 - 231/2  Ma ' k auf 24i/ 2—25 Mark . Wo soll
das noch hinaus ? Zweifellos erscheint jetzt wieder die
Süddeutsche Mühlenvereinigung mit einer M -hlpreiserhöhung
auf dem Plane.

Spende der Strafgefangene » für das Rote
Kreuz. In der Strafanstalt Wehlhriden in Hessen-Nassau
sind 1831,44 Mark von den Strafgefangenen aus ihren
Ersparnissen für das Rote Kreuz gestiftet worden . Enie
bedeutende Summe , wen man den kargen täglitzen Ar¬
beitsverdienst der Gesänge -.̂n in Betracht zieht._

Wiesbadener Theater.
Residenz -Theater . (Abends7 Uhr)

Mittwoch , 21 . Okt . : Die fünf Frankfurter.
Donnerstag , 22 . Okt . : Alles mobil ! ^
Freitag , den 23 . Okt . : Das eiserne Kreuz . In Civtl.

1. Klasse nach der Grenze.
Somstaa , den 24 . Okt . Neu einstudiert ! Mar,a Theresia.
Sonntag , den 25 . Okt . : Maria Theresia

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , den 22 . Oktober , 4 Uhr : Abonnements-

konzert des Kurorchesters . Abends 8 Uhr im Abonnement
im großen Saale : Feft -Kouzert , anläßlich des G burts-
taaes Ihrer Majestät der Karserin uno Königin.

Leitung : Herr Carl Schurickt , städtischer Musikdirektor.
Orchester : Städtisches Kurorchester.

Freitag , den 23 . Okt . : 4 Uhr : Abonnementskvnzert
-s Kmocchesters . Abends 8 Uhr im großen Saale:
. Cyklus -Kouzert . ™ „
Leitung : Herr Carl Schuricht , städtischer Mniiküicektor.

Orchester : Das städtische Kurorchester.
Solistin : Frau Elly Ney van Hoogsiraten (Klavier ).

Die Verausgabung ' der Abonnsinentskarten geschichk
rrch die Haupikasse der Kurverwaltung an Wochentaaen

gegen Zahlung.
Samstag und Sonntag : 4 und 8 Uhr:  Abonnenienis-

konzert des Kurorchesters.
Städtische Kurverwaltung.



Den Heldentod fürs Vaterland starb am 9. September
ds. Js . unser lieber guter Sohn, Bruder , Schwager, Onkel
und Bräutigam

Ludwig Müller.
Bierstadt , den 19. Oktober 1914.
Die tieftrauernden Eltern, Geschwister und Braut:

Familie Müller , Bierstadt,
Fanziska Held , Gnndheim bei Worms.

*| « Spezialkur j

Friedrich Exnergegen Syphilis,
Geschwüre, Flechten, Harn

röhrenleiden,
Ehrlich-Hata 606.

Lichttherapie etc. Blütunter-
snchttng

Dr . mea .Warner

Wiesbaden , Neugasse 14. Fernsprecher
empfiehlt in reicbster AuswaR-

Erstlings - und Kinder-WZA-
mden, Jäckchen, Einschlagdeckchen, Windeln,

4rrt,
MÜNZ, Sclinsterstr. 54, 1.

Sprechstunde
tägl . 9— 1 u . 6 - ^ 8

ausser Montags.f +
Landsturm-Musterung.

Die Musterung und Aushebung der unausgebiidtfen
Eandlturms findet für sämtliche Gemeinden des Land¬
kreises Wiesbaden am 21. und 22. Oktober ds. 3$. in
Wiesbaden..»eutscher ßof“, «oidgasse4. statt.

Es haben sich zu gestellen:
t. am Mittwoch, den 21. Oktober, vormittags ? Ubr
die Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1894, 1893,
1892, 1891, 1890, 1889 der sämtlichen Ortschaften des
Kreises und diejenigen Landsturmpflichtigen der Orte Bieb¬
rich, Schierstein und Frauenstein, die 1888 geboren sind.
2. am Oonnerstag, den I22. Oktober, vormittags7 Uhr
die 1888 geborenen Landsturmpflichtigen der übrigen Ge¬
meinden und die Geburtsjahrgänge 1887, 1886 und 1884
sämtlicher Orte des Kreises.

Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich um 7 Uhr
in reinem und nüchternen Zustande zu gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat die
sofortige Festnahme und Einstellung als unsicherer Land-
sturmpfiichtiger ?u gewärtigen.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind,
haben ein amtlich beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen.

Von der Gestellung im Musternngstermiusind nur
befreit, die in den Betrieben der Eisenbahnen, der Post,
der Telegraphie und der militärischen Fabriken fest ange-
stellten Beamten und ständigen Arbeiter, sofern sie von
ihrer Vorgesetzten Behörde ais unabkömmlich erklärt sind.
Die Unabkömmlichkeitsbescheiniguugen sind, soweit dies noch
nicht geschehen, einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder
Ehrenstrafen ( Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte)
bestraft worden ist, hat dies unaufgefordert an dem für ihn
bestimmten Musterungstage sofort zu melden.

Oie Militärpapiere(Eandsturmscheine) und etwaige
Unabkömmiichkeitsbescheinigungen sind mitrubringekr.

B i r r sta d 1, den 14. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H 0 s m a n n.

Aufruf.
Die hiesige Gemeinde beabsihiigl, an die im Feldzüge

stehenden Krieger aus hiesiger Gemeinde Liebesgaben,
warme Unterkleider, Hemden, Strümpfe, Leibbinde», Puls¬
wärmer, Tabak, Zigarren, Chokolade rc. zu senden.

Es ergeht deshalb an die Einwohnerschaft der hiesign
Geuieinde die herzlichste Bitte, dieses Vorhaben durch frci-
wilbge Spenden unterstützen zu wollen.

Dis Spenden werden bis spätestens zum 25. Oktober rc.
oui der Bürgermeisterei bierselbst entgegen genommen.

Zugleich ergeht an die Angehörigen der im Felde stehenden
Krieger das Ersuchen, die genauen Adressen ihrer im Fkl' e
stehenden Angehöiigen bis spätestens zum 25. d. Mts . aus
der Bürgermeisterei hierselbft niederlegen.

Bierstadt,  den 17. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H 0 f »1 a n n.

Brilleuversteigerrmg.
Donnerstag , den 22 . &ttobev  er ., nach¬

mittags 5 Uhr, wird auf der Bürgermeisterci hierselbft
ein noch junger, gut genährter GemeiudebuNen öffent¬
lich meistbietend versteigert.

Bierstadt,  den 17. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H 0 f nian n.

Bekanntmachung.

50 bis 100 Mark

Bekanntmachung.
Alle Ausländer haben sich sofort nach ihrer Ankunft

und vor ihrer Abreise auf dem Bürgermeisteramt(Einwoh¬
nermeldeamt) persönlich zu melden. Außerdem sind sämt¬
liche Quartiergeber (Gast- und Herbergswirte, Zimmerver-
mieter u. s. w.) verpflichtet, unmittelbar, spätestens aber
3 Stunden, nach dem Eintreffen und vor der Abreise von
ausländischen Personen daß Bürgermeisteramt entsprecht nd
zu verständigen.

Auch inländische Fremden sind von den Quartiergebern
sofort nach ihrer Ankunft und Abreise, spätestens aber inner-
halb 3 Stunden dem Bürgermeisteramt mündlich oder
schriftlich zu melden.

In der schriftlichen Meldung ist anzugeben Vor- und
Zuname, Ber it Staatsangehörigkeit, Geburtsort und Da¬
tum, seitherige: Wohn- und Aufenthaltsort, bei Abreisenden
das nächste Reiseziel.

Zuwiderhandlungengegen vorstehende Bestimmungen
werden streng bestraft.

Belohnung
l wird der Person gezahlt, welche die Be-
j sitzer von zu Spionagezwecken dienenden
j Brieftauben so zur Anzeige bringt, daß
/ gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

Gouvernement Mainz.

Bekanntmachung.

Bierstadt,  den 15. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachung.
Der Unterricht der gewerbst en Fortbildungsschule hier

beginnt am 21.  Oktober 19 » , nachmittags 2  Uhr,
in der Schult an der Adlkrftroste hier, und diejenige des
Zeichenunterrichts am Sonutag , de» 25 . Okt . 1914,
vormittags 8 Uhr, in der Schule an der Adlerstr. hier.

Die zum Unterrichte verpflichteten Personen haben sich
zu den oben bestimmten Stunden rechtzeitig bei Vermeidung
einer Geldstrafe bis zu 10 pt , ev. Haftstrafc bis zu
3 Togen einzufinden.

Das Photographieren auf dem Kriegsschan-
platz und in den von den deutschen Truppen besetzten Ge¬
bieten ist nur mit Genehmigung des Chefs des General¬
stabes des Feldheeres uno auf Grund der besonderen von
ihm erlassenen Bestimmungen gestattet. Gesuche um Zu¬
lassung sind an die Abteilung„Presse" des stellvertreienoen
Generalstabes der Armee zu richten.

Zur Aufnahme kinomatographischerBilder ist eins be¬
sondere Erlaubnis erforderlich.

Photographische und kinomalographische Aufnahmen
dürfen erst dann vervielfältigt, verbreitet oder veröffentlicht
werden, wenn sie der müriärischen Zensur zur Prüfung Vor¬
gelegen haben und von ibr fceigcgeven sind.

Die Tätigkeit von Photographen uud Bericht¬
erstattern ohne Ausweis des Generalstabes ist verboten.

Die Verfügung vom >7. September d. I . J .-Nr. 568
ist hierdurch aufgehoben. (Goiiv. Verfg. v. L 4. 9. 14. N.
Nr. 4615/101.)

Bierstadt,  den 16. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung

Außerdem gibt das stellv. Generalkommando bekannt,
daß jede Preßfehde über Gummireifen-Lieferungen pp im
Text und Anzeigenteil der Presse sowohl von Seilen der
Continental- Ko ulschuk- und Guttapercha- Kompagnie in
Hannover nebst Anhang (übrige deutsche Gummifabriken),
als auch von Seiten der Dunlop-Gesellschaft in Hanau
hierdurch verboten wird.

Die Anmeldung von gekeltertem Obstwein beim Akzisor
hat sofort zu erfolgen. Nicht angemeldeter Obstwein wird
bei einer angeordneteu Rrvision beschlagnahmt.

Bierstadt, den 16. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Ein Acker mit Dickwnrz
(zum Abholen auf dem Acker) zu verknuse».

H. Heymach, Bierstadl, Hinter gaffe 30.
H0 f ina nn.

ji | u)UlQOtCiCl)cu , -imnueui,
Zofen, Molton-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Röckche»,

Merzieh-Jäckchen, Deckel-Mützen,Tragkleider, Capes. Ueberzieh-Jäckchen,- ~ ' &-„het
Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenbinden, Kino _ . »»•

Zu Gelegenheits -Geschexkeu stets passende Art
Preislagen.

Herren-, Damen - nnd Mnder-^ "̂ .
He.ren-Hemden, Kragen, Manschetten, Vorhemden,

Hosenträger, Handschuhe, Korsette».Socken und Strümp"
Unterjacken, Trikot-Hemden, Unterhose».

Schürzen
in allen Formen und Stoffen.

Krawatten.

Wiesbadener
Pädagogium.

Griindl. Vorbereitung für
alle Schul- und Militär-
Examina, einschl . Abitur.

Arbeits-
11. Naclibiiifestundeii

für Schüler
sämtl . höherer Lehranstalten.
Aufnahme v . 9. Lebensjahre.

Trauet' 11;
Mode-Hfl ,c

all"
A”ferll hS»*

Unjarl)  ! voiis‘ef
in geschm» 0̂

bei billigster

Wiesbaden, Em6®1'
Direktor

Dr.E.Loewenberg Woh'i'Ä
Bheinbalmstr. 5, Part.

Sprechstunden : 11— 12t/z Uhr,
(2 Zimmer

sofort od. später̂

h

(6
\S

i, Jett

Wegen Fortzug
Wilh - Schilf

oerkanfe meine schön polierten Mö¬
bel, bestehend aus Wohn- nnd
Schlafzimmer, ganz billig. Auch
Einzelstücke gebe billig ab. Bier¬
stadt, Bierstadter Höhe 6 , pt.

Besichtigung: vormittags von
9 bis 11 Uhr, nachmittags von
2 -/2 bis 41/2 Uhr.

Seidenes schwarzes Tuch
auf dem Wege von dein kathol.
Pfarrhaus bis Mitte Neugasse

verloren.
Abzngeben gegen Belohnung

Bierstadter Höhe 65.

Am RM„T *
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eigener . ij, ^inet. Ruherau''

Wiesbadener Viehhof Markts'
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Amtl . Notierung vom 19. Oktober r»; "
Auftrieb: Ochsen 106, Bullen 53. Kühe ^

Kälber 233, Schafe 98, Schweine 877.
Preist 1

Ochsen . ß
Bollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht- ^ ^
wertes:

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . •
2 die noch nicht gezogen haben (nngejocht)

Iw ,e fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ansgemästete. . . . . . . . .

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen.

Bollfleischige, ausgew., höchsten Schlachtw. -
Bollfleischige, jüngere.
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Färsen  u . Kü h e.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchste»

Schlachtwertes . •
Bollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . - -
Wenig gut entwickelte Färsen . . .
Aeltere ausgemästete Kühe und wellig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . -
Mäßig genährte Kühe und Färsen . - '
Gering genährte Kühe und Färsen .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
Doppellender, feinste Plast
Feinste Mastkälber . ■
Mittlere Mast- und beste Saugkälber .
Geringere Mast- und gute Saugkälber -
Geringe Saugkälber . -

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . . • •
Geringere Mafthammel und Schafe

S chwein e.
Bollfleischige Schweine von 80—100 Kg

(160—200 Pfd.) Lebendgewicht . - «e
BollfleischigeSchweineunter 80 kg (160 Pso.)

bendgewichl . • ,T!fr,)
Bollfleischige von 1(XJ—120 kg (200—240 4>! ggij,

Lebendgewicht. t -c
Bollfleischigev. 120—150 kg (240—300 Pw-i 571/2" °°

Lebendgewicht . - v ‘ 5*
Fettschweine über 150 kg (3 Zentner) -,ev>• aetS u,1!‘
unreine Sauen und geschnittene Eber . - . • ,,,„gsa>u ".foiifO Jji(

Marktverlauf : Bei ruhigem Geschäft 53 o'
Bon den Schweinen wurden am U *~

Preise von 77 Mk. 127 Stück, 76 Mk. W
73 Mk. 7 Stück, 72 Ml . II Stück., 08 w-r-

fl*
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Zweites Blatt.

I*

a«*f
»tt*
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Merstadter

. Er>247

^ 5«eti
Ifafolo,

mit Ausnahme der Von»-
'läge und (oiiet monatlich

Durch die Post bezogen vi er-
4 Mark h-  und Bestellgeld.

K« s-Btart
Zugleich

Anzeiger für das blaue Ländchen.

Der Anzeigenpreis beträgt: für die Neinspaltz
.Petitzetle oder deren Raum 16 Pstz. Reklame«
und Anzeigen im amtlichen Teil wecve« pro
Zeile mit 30 Pfg. berechnet. Gingetrage«
in der Postzeitungs'Liste nute« Nr. 1110«.

(Hsaftöffca& feie Ortschsfte » r BreLesheim » D»lke«helW.
Dtedeaverge«. WrbeahetM, Hetzloch, J,ftavt » 5Notzye«tzor« » MsffeaherM» Medsatzoch, RossrS , Roe»e«st«dt, Ra°«b«ch, « e»8*»fc»g, Wall «», Willdfochfe«.)

^ntuf 2027. Redaktion und Gefchäftssteüe BiSP̂ Kdtp Ecke Moritz- und Röderstraße Fernruf 2027.
R-sdakrwn, Dr«? und Verlag Heinrich Schulze in Biristadt.

Dienstag, den 20. Oktober 1914. 14. Jahrgang.
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Deutsche Kriegsbriefe.
011 Paul Schweder, Kriegsberichterstatter.
'Mng zur Veröffentlichung erteilt am ^ 10.
Großer Generalstab des Feldheeres.

(Nachdruck verboten.)
— Großes Hauptquartier . L. Oktober.

III.
Auf dem Turme St . Rombaud.

^esem Krieg ist nichts heilig . Wir haben Ma-
iĥ ^ ehre auf belgischen Kirchtürmen. Gewchrlager
l, Migen Kathedralen gesehen. Wir haben es cr-

Blut die Altarstufen herabrann , daß uralte
ß{tU'cr  cn Flammen aufgingen , daß Glockentürmc

! ^uÄ aten  herabgeschossen, Taufbecken zerstört und
!>tz,Watte der Toten von wildem Kampsgetümmcl

ivUrden. Man zwang uns , Franktireurs von
c«^ Nern und militärische Beobachtungsposten von

' ^ en per Kathedralen herabzuschießen und s . _
°en Kirchdächer und Türme , sobald wir von den

der Kathedralen herabzuschießen und schoß
Kirchdächer und Türme , sobald wir von den

eil Aiiw' Außen liegenden Städten mit den Waffen in , der
Iff  Ait, , genommen hatten . Wir sehen nicht auf einen

Audeuhalbe, aber wir zahlen mit gleicher Münze
,%n A«n,i auch wir jetzt auf die eroberten Türme
^ ^ Usscĥu halten , unsere Verteidigung führen und

- weitertragen.
Ät, 7c,t  wir heute auf dem Turme St . Nombaud . —
öq«? chnt sich, einem ungeheuren Spieltisch gleich,

E'is hinüber zu den graugrünlichen Fluten des
n Kanals . Und einem Spielzeug gleich steht

^ die stolze Festung Antwerpen
Äob, "d, um die hier die eisernen Würfel rollen,
je Undine Wasserlänfe und Kanäle durchschneiden die
?g,".d gestalten sie fast zu einem Schachbrett, auf dem
D Mwertige Geqner die lebenden Figuren ihres
t^ chnonen und Menschen, in bewunderungswürdi-
k Ûcklichksit hin- und hcrschieben, indes die Bauern

Mwunden . auch die Pferdchen eingezogen sind,
1' 'S * ten  Türme ins Wanken gerieten und gar bald
i: lÄ ?) dem König ! ertönen wird.
«l ^ ufen führen zu dem Turme von St . Rombaud
;‘y »}' 5n  100 Meter Höhe genießt man einen wunder-
!K-Sndblick über die in der Tiefe liegende völlig

r̂ e Stadt . 60 600 Einwohner wurden sonst
schöne Glockenspiel dieses Turmes allmorgend-

Seine Glocken läuteten zur Frühmesse und
pst »,, ^cbet. Sie luden -für Taufe und Kommimion,

l:ih Hihi und Begräbnis . Aber wie das gewaltige
H^ seinem 45täg!i>gen Werk im Gesamtgewicht
!k®r4v!J Kilogramm auf einen Schlag verstummte, als

w

#
W

ß
!)i

KtV b der 16 großen Kirchenglocken da oben ver-
VS

t,.- .v*vcubc3 Obdach mehr boten, als die Kanonen
kki>lê 2 ?nge>wehre von Freund und Feind die Stadt
^ Eisenhagel zu überschütten begannen . Traurig

(>*•

Geschütz feuert ! Dem Auge

Zahlen werden ge-
i 'i« ^ " imgem oes murine
k,5d ^ Mrfen Gläser gesichtet. .. . .
^ >l gcr>l^ udergeworfen , zusammengerechnet, Qucr-. „laut fi n» und plötzlich steigt eine Ziffer aus dem
^iptystUMrs und präzise empor. Einmal , zweimal

3ctbre*- t- Schon ist auch die Batterie bestimmt.
jHpn js. PO,, und ehe noch das Weiße Wölkchen ganz
ch fN hj. ' Jtetflcn drüben im überschwemrnten Feld.
\  pnWP 5 bis 10  Kilometer von der Stadt entfernt,

Wölkchen auf. ein Donner rollt , daß diewrd .'cn auf , ein Donner rollt , daß
unter Samen und Gedröhn geben vier

AftS te  in seinen Antrieb hineinfuhr , so ist auch der
und s
denn
n
Ützi
Nei
Eis
roj

f'Ksê Geschosse" die Ziegel von den Dächern herab-
hdat, sodaß man unmittelbar von dem Turm aus

^»upwwiegenstc Dachkämmerlein hineinsehen kann.
anderen Stelle klafft

\  Ein Hans in zwei Teile geborsten
ü^ ^Uander und läßt uns durch die Etagen hin-

u dem Reichtum in der Tiefe bis zum ärm-
p «nr einer Arbeitcrwohnung im obersten Stock.

vom Kardinalerzbischof bis zum letzten
iPin (An ist alles den Mauern der Stadt entflohen,

Uey

' ^ ^ otcsk zugleich sieht es aus . wie der Lustdruck

,°A-̂ llesch,ntzte Buffet iir der Bel-Etage liegt ge-
’P̂ QtLy/Wiettert da wie die Nähmaschine der kleinen

cin im Dachstübchen. Und kein Laut , kein
’iiii’fter , bon unten herauf . Desto lebhafter und

^ aber geht es hier oben in luftiger Höhe zu.
VJt t P Gewerk des Glockenspiels und die Trieb-
W % . chenglocken hat sich ein Artilleriekommando
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Punkt ab.

Noch einmal , zweimal wiederholt sich das gseich
Spiel , dann strahlt des Höcljstkornmondie-enden ganzet
Gesicht. „Noch vier rnehr rechts, und wir haben sic!" -
Abermals Zahlen und Zisserneeihen und ihre Weitergab»
in die niedrige Telephonzelle , dann ein für alle Jünger
'der heiligen Barbara hier oben spannungs - und er¬
wartungsvoller Monrent . Und nun ein Donnern und
Blitzen mit vielfachem Echo: drüben schlägt eine brennend¬
rote Wolke empor ! Man hat

ins Schwarze getroffen,
denn unmittelbar darauf geht ein ganzes Dorf in
Flammen auf. Es hat voll von feindlichen Truppen ge¬
standen, die unter dem Schutze ihrer Batterien einen Vor¬
stoß gegen eines unserer Seebataillone unternehmen woll¬
ten und von denen nun Hunderte Antwerpen nickst Wieder¬
sehen werden. Aber unbewegt bleibt unsere Ariilleristen-
schar hier oben. Denn in ihren Händen liegt zu einem
großen Teile das Schicksal unserer braven blauen Jungen
da unten zwischen Heide und Moor . Jeder Augenblick ist
kostbar, jede einzelne Zahl «wichtig, und jeder Rechenfehler
unter Umständen ein tragisches Verhängnis . Als ich
einen Augenblick hinter das Zeltdach des Telephon-
kämmerchens blicke und dort im unsicheren Halbdunkel die
schattenhaften Umrisse des Mannes sehe, der durch ein
Wort , eine einzige Zahl Tod und Verderben hinabsendet
in die blühenden Fluren rings um die stolze Handcls-
empore am Scheldestrand, habe ich unwillkürlich eine
Vision:

Mors impcrator am Telephon!
Längst bat er die veraltete Sense in die Ecke gestellt.

Seine ungefüge Knochenhand ist geschmeidig und gelenkig
zugleich geworden. Sie versteht das feinnervige Mikro¬
phon und den empfindlichen Taster des Telegraphen
genau so sicher und fest zu handhaben , wie den Abzug der
42-Zentimetcr -Mörser , und er wirst den Gisenpseil aus
dem französischen Flugzeug so sicher wie die Bombe ans
dem Zeppelinluftschisf. Sein Lied erklingt im Surren
der Automobilmotoren wie im Rasseln der Maschinenge¬
wehre. Sein Auge blickt ebenso scharf durch das Periskop
des Unterseebootes wie vom höchsten Mast eines Dread¬
noughts.

Er stand auch unsichtbar neben mir , als ich später beim
zerschossenen Fort Waelhem eines unserer Seebataillone
zum Kampfe vormarschicren sah. Wir haben sie alle be¬
obachtet, unsere Tapferen , wie sie von Vater und Mutter,
von Weib und Kind fortzogen , wie sie aus den Kasernen¬
toren schritten, auf den Eisenbahnen in Feindesland
fuhren und von Dorf zu Dorf , von Stadt zu Stadt vor¬
marschierten. Aber wie sic unmittelbar vor der Schlacht
aussahen , das sah ich hier zum ersten Mal . Sie alle
wußten : jetzt wird es wirklich ernst! In diesem Augen¬
blick fiel alles von ihnen ab, was etwa noch klein oder
niedrig war . Ich sah in alle diese Gesichter und sah nur

fröhlich-ernste Entschlossenheit und Zuversicht.
Sie grüßten , indem sie zum Tode gingen, den General,
der von hier aus die Schlacht leitete, und den Artiller -e-
hauptmann , dessen Batterie von hier aus feuerte. Sie
grüßten in ihnen König und Vaterland und neigten sich
im stillen vor Gott . Wenige Schritte vor uns schlägt mit
heulendem Zischen eine Granate in die Chaussee ein, daß
der Staub und Schmutz den Ersten ins Gesicht schlägt.
Aber sic achten es nicht. Es gibt nur diesen einen Weg
für sie, denn rechts und links der Straße fluten die aufgc-
stauten trüben Gewässer der Schelde. — Roch einige Hun¬
dert Meter vorwärts , und ich stoße auf die Schützengräben,
in denen schon die Kameraden vom andern Bataillon sich
in Erwartung des Angriffes eingegcaben haben. In diesen
letzten Augenblickennimmt fast ein jeder noch einen Brief¬
bogen oder eine Feldpostkarte zur Hand und schreibt aus
dem Tornisterscll den Lieben daheim einen Gruß.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul Schweller, Kriegsberichterstatter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt

am 4. Oktober 1914.
— Grosics Hauptquartier , 5. Oktober.

(Nachdruck verboten.)
Adieu , mon General!

Eine lange , schnurgerade Pappelallee , die das
Fort Les Ahvelles bei CharIeville -.Mezieres mit seiner
Batterie verbindet . Drunten tief im Tale die Maas
und über alledem ein sonniger Herbstyunmel . Uno
wir wandern nachdenklich die Allee entlang , voll von
den Eindrücken , die die Besichtigung auch dieses von
dl t Unseren mit leichter Mühe zerschossenen Forts
n uns hervorgersuen hat . Ta fesselt ein kleiner
Hsgel mit einem Kreuz meine Aufmerksamkeit , und
indem ich hinzutrete , lese ich auf der einfachen Holz¬
latte , die den Querbalken bildet und die mit der Ab¬
bildung des Eisernen Kreuzes geschrnückt ist : .

Lrier rubt der tarne re Kommandant!

; Er vermochte den Fall der ihm anvertrauten Feste
nicht zu überleben . . . . .

R . i . P . P
| . Mit diesem Holzkreuz schlicht .

ehrt auch der deutsche Soldat
in dir den Helden der Pflicht!

. . Landwehr -Pionicr -Kompagnie Nr . . . Sept 1914.
Tiefes Grab hat seinen Roman . Und die Truppe,

l die das Heldentum des Feindes mit dieser schlichten
E und doch so ergreifenden Huldigung anerkannte , hat
: sich damit zugleich auch! selbst das schönste Denkmal
\ gesetzt . Aber hören wir , was für eine Geschichte dieses

Grab erzählt . Er hat jahrelang hier oben gesessen,
i der nun hier in kühler Erde schluinmert . Zu seinen

Füßen sah er den grünen Strom , der Von hier aus
Z bis nach Belgien hinein die Luftfahrzeuge der soni-

merlichen Vergnügungsreisenden bestrichen, und so
manches Mal mögen auch romantisch , veranlagte Na¬
turen hier hinanfgesttegen sein , um von hier aus die
dunklen Tannenwälder der Ardennen , die gewerbeflei-
ßige Toppelstadt im Tale und die Ebene bis hin nach
Reims , der alten Krünungsstadt , besser überblicken zu
können. Und wenn ein neugieriger Pariser , etwa den
Blick nach Osten lenkend, die Frage aufwarf : „Was
wird werden , man General , wenn es die Prussiens
gelüsten sollte , Les Ahvelles wieder wie Anno ^ 70
einen Besuch abznstatten ?" dann lachte er in seinen
Knebelbart hinein und erwiderte : Das werden sie
bleiben lassen , denn hier kommt niemand durch ! Einem
deutschen Strategen freilich hätte er diese Antwort nicht
geben dürfen . Tenn er wußte , was in den Gntz-
stahltiegeln bei Krupp sich vorbereitete . Auch sprach
oer Zustand der Befestigungen stark gegen die opti¬
mistische Ansicht des Generals . Tie ihm zur Verfü¬
gung stehenden Geschütze trugen teilweise noch die
Jahreszahl 1842 ! Und auch was sonst die Armie¬
rung des Forts ausmachte , mutet uns heute wie Spiel¬
zeug an . Aber der alte Haudegen da oben war noch
ein Mann der Offensive . Er woflte sich nicht aus
die zum Teil mit Moos und Schorfe überzogenen Ge¬
schütze verlassen , sondern hatte sich ein frisches, fröh¬
liches Gefecht mit dem Gegner zurecht gelegt , das diesem
auf den Anhöhen von Mezieres geliefert werden sollte.
Und das terrassenförmige Gelände , aus dem sich bic
Stadt erhebt , das Hindernis der hier wunderlich ge¬
schlängelten Maas , tiefe Waldschluchten im Hinter¬
gründe und die dominierende Pappelallee , auf den
der Alte seine Artillerie aufzustellen gedachte, — daj«
alles gab ihm ein Recht, seine Position nicht zu unter¬
schätzen — vorausgesetzt . . . .

Vorausgesetzt , daß der Elan der Truppen , mir
dem er unbedingt rechnete, im entscheidenden Moment
auch da war . Er rechnete so unbedingt damit , daß
er nach Paris meldete , die Stellung bei Les Ahvelles
werde den raschen und überraschenden Siegeszug der
Unseren ohne weiteres zum Stehen bringen , und man
könne sich auf ihn und seine Leute unbedingt ver¬
lassen . Zwar — im Fort selbst stand mutterseelen¬
allein ein halbvcrrostetes Geschütz in Feuerstellung , und
außer der Wachmannschaft hatte er Zeine Katze da
oben gelassen . Aber die lange Allee hinunter hatte
er mit Kanonen gepflastert , und da auch von den
Schützengräben auf den Vorhöhen des hier beginnen¬
den Ardennerwaldes gute Nachrichten kan:en, so freute
er sich wie ein Kind , als es plötzlich hieß : die Preußen
kommen!

Und sie kamen. In unaufhaltsamem Strome flu¬
teten sie die Anhöhen entgegen , auf denen Tod und
Verderben auf sie lauerten . Sie stutzten auch keinen
Moment , als ein Geschoßhagel aus den gut angelegten
Schützengräben sie überschüttete und in der Pappel¬
allee da oben ein paarmal das Feuer der Geschütze
aufblitzte . Aber nur einen Moment . Tann durchritz
ein furchtbarer Knall die Luft , und der erste Zucker¬
hut unserer schweren Artillerie flog in das Fort und
zermalmte , was ihm im Wege stand . Ein zweiter
und ein dritter folgte , und plötzlich schlug eine Gra¬
nate heulend und dröhnend auch unter die Geschütze
aus der Pappelallee ein . Ein metertieses Erdloch be-
zeichnete die Stelle , wo eben noch eine Batterie ge¬
standen hatte , und mit angstverzerrten Gesichtern lief
die übrige Mannschaft auf und davon . Vergebens
beschwor der General die Leute , weiterzufeuern , da
ja das Schicksal der Stadt von der Tätigkeit der Ar-
nllerie hier oben abhänge . Schlotternd vor Furcht
standen sie da und zeigten nur immer wieder auf oie
Hexenkessel, die jeder einzelne Schuß der feindlichen
Artillerie in den Erdboden grub.

Und dann kam der Bürgermeister von Mezieres
mb beschwor den General , den verd . . . . Preußen

stoch die Stadt zu übergeben , da unten in oen
Schützengräben auch die Infanterie vor den Teufels¬
geschossen ihr Heil in der Flucht gesucht habe und
sonst nur noch die Stadt selbst zerschossen würde . Und
da inpte der alte Kommandant sein Haupt tieft bat



Den Maire , einen Augenblick zu warten unv ging rn
seine bescheidene Wohnung im Fort hinüber . Nach
wenigen Augenblicken hörte man einen Schuh ; aber der
klang nur ganz leise und fegte nicht eine ganze Bat¬
terie hinweg . Und dem, den die Kugel traf , brachte
sie die Erlösung von einem als unerträglich empfun¬
denen Zustand der Erkenntnis , daß die alte Gloire
auch mit diesem Kriege dem Vaterlande nicht wieder
beschert werden würde . Und so starb er , um Schlim¬
meres nicht mitansehen zu müssen. Deutsche Soldaten
aber haben ihm sein Denkmal gesetzt und ihr höchstes
Ruhmeszeichen darangeheftet . Wer wollte nicht an
diesem schlichten Hügel zum Abschied den Hut ziehen
und den Tapferen da unten grüßen : Adieu , mon
General!

Kriegschronik.
1. Oktober. Die Höhen von Rohe und Fresnoh (nordwestl-

ltch Nohon) wurden den Franzosen entrissen. — Vor
Antwerpen werden das Fort Wavre-St . Catherine und
die Redonte Dorpweldt erstürmt; Termonde in deut¬
schem Besitz. — Südöstlich von St . Mihiel werden An¬
griffe von Toul unter schweren Verlusten für die Fran¬
zosen zurückgewiesen.

2.  Oktober. Ein erneuter Einbruchsversnch der Serben über
die Save mißlingt vollständig; die Serben erleiden eine
vernichtende Niederlage. — Der deutsche Kreuzer „Karls¬
ruhe" versenkt im Atlantischen Ozean sieben englische
Dampfer. — Die Oesterreicher schlagen die in Stärke

j von anderthalb Brigaden in Ostungarn eingefalllenen
russischen Truppen und treiben sie über die Grenze zu¬
rück. — Das 3. sibirische und Teile des russischen 22. Ar-

• meekorps werden bei Augustow geschlagen; 3000 Ge¬
fangene, 18 Geschütze erbeutet.

3.  Oktober. Die deutschen Kreuzer „Scharnhorst" und
„Gneisenau" vernichten das französische Kanonenboot
„Zeler " und beschießen Papeete auf Tahiti . — Im
Angriff auf Antwerpen fallen die Forts Lierre , Wacl-
hem und Korrigs'hohcht; 30 Geschütze erbeutet.

4. Oktober. Englische Streitkräfle unter General Barnar-
diston setzen die Angriffe auf Kiautschou fort . — Prä¬
sident Poincare begibt sich ins Hauptquartier.

5. Oktober. Vor Antwerpen ft tb die Forts Kessel und
Broechem zum Schweigen gebracht.

6. Oktober. Deutsche und österreich-ungarische Truppen wer¬
fen die Russen von Opatow und Klimontow gegen die
Weichsel zurück. — Die Russen werden von den Oester-

’ reichern am Uzsoker Paß vollständig geschlagen. —
Der russische Vormarsch gegen Ostpreußen im Gouverne¬
ment Suwaki wird zum Stehen gebracht. — Das Tor¬
pedoboot „S . 116" wird von englischen Unterseebooten
zum Sinken gebracht. Die Besatzung wird gerettet.

7. Oktober. Vorstöße der Franzosen in den Argonnen und
ans der Nordostfront von Verdun werden zurückge¬
wiesen. — Der russische Angriff auf Suwalki wird ab¬
gewiesen; 2700 Gefangene und 9 Maschinengewehre
erbeutet . — In Polen werden in kleinen erfolgreichen

: Gefechten westlich Jwangorod 4800 Gefangene gemacht.
— Dem Kommandanten von Antwerpen werden, nach¬
dem unsere Truppen am 6. und 7. Oktober den 400
Meter breiten , überschwemmten Nethe-Abschnitt über¬
wunden haben, die Beschießung der Fort angekündigt.
Da der Kommandant erklärt, die Verantwortung der
Beschießung übernehmen zu wollen, beginnt diese
Mitternacht vom 7. zum 8. Oktober.

8. Oktober. Fort Breendonck vor Antwerpen wird genom¬
men. — Die Hülle eines in der Düsseldorfer Luftschiffl-

' halle liegenden Luftschiffes wird durch den Bomben-
wnrf eines feindlichen Fliegers zerstört. — Eine von
Lomfha anrückende russische Kolonne erreicht Lhck. —
Erneute Angriffe der Russen auf Przemysl werden
von den Oesterreichern abgeschlagen,

v Oktober. Am Vormittag werden zwei Forts der inne¬
ren Verteidigungslinie von Antwerpen genommen. Am
Nachmittag wird die Stadt von unseren Truppen be¬
setzt, ohne daß sie ans ernsthaften Widerstand stoßen.
Die belgisch-englische Besatzung hat die Stadt verlassen.
Zum Teil geht sie ans holländisches Gebiet über, wo
ihre Entwaffnung und Internierung erfolgt. *- Ein
neuer Sturm der Russen ans Przemhsl ' :i'b von den
Oestcrreichern blutig abgeschlagen; die Russen ziehen

s-l Kch auf den San zurück. — Es wird gemeldet, daß
die Japaner die Insel Jap (Westkarolinen) besetzt haben.

Hy. Oktober. Die letzten noch nicht übergebenen Forts von
Antwerpen werden von unseren Truppen besetzt. — Die
Beschießung von Reims wird von den Deutschen wieder
ausgenommen. — Die französischen Torpedoboote „ 338"
und „ 347" stoßen im Mittelmeer zusammen und sinken.
— Der Tod König Karols von Rumänien , sein Neffe
König Ferdinand übernimmt die Regierung in Bukarest.
— Es wird gemeldet, daß fast die ganze Flotte der
Vereinigten Staaten aus dem Großen und Stillen
Ozean nach den Philippinen zum Schutze der Ameri¬
kanischen Interessen , die von den Japanern gefährdet
werden, abgegangen ist.

Staatshilfe für Arbeitslose.
Tie „Nordd . Mlg . Ztg ." schreibt halbamtlich : Nicht

ohne Berechtigung hat man nach der glänzenden Durch¬
führung der militärischen und finanziellen Mobil¬
machung die wirtschaftliche Mobilmachung als dritte
Aufgabe bezeichnet. Daß der Krieg tief in unser
wirtschaftliches Leben eingreifen würde , wußten wir.
Wir wissen , daß unter unseren Gegnern besonders
England den erhofften wirtschaftlichen Zusammenbruch
Deutschlands als ausschlaggebenden Faktor in seine
kriegerische Rechnung eingestellt hat . Wenn sich cüe
gegnerische Rechnung heute schon als falsch erwiesen
hat , so ist das solvohl der soliden Organisation der
deutschen Volkswirtschaft in der vergangenen Friedeus-
zeit zu danken , wie den energischen Maßnahmen , die
sofort nach Kriegsausbruch vom Reiche und den Bun¬
desstaaten , von Kommunen und den starken wirt¬
schaftlichen Verbänden ergriffen worden sind.

Tie großartige soziale Gesetzgebung war im Frie¬
den mehr ur ' mehr zur eigentlichen Grundlage un¬
seres wirtschafllichcn Lebens geworden . Ter Fürsorge
für die lohnarbeitenden Klassen wurde auch nach Aus¬
bruch des Krieges unter allen den staatlichen und pri¬
vaten Hilfsaktionen eine erste Stelle einaeränmt . Dis

Verminderung , Stockung und zeitweise Stlllegung zahl¬
reicher gewerblicher Betriebe während der Kriegszeit
schuf sehr bald eine große Zahl von Arbeitslosen,
vornehmlich in den großen Städten und Industrie¬
zentren . Daneben wurden durch die Einberufungen
zur Fahne andere Betriebe , wurde vor allem die vor
den Erntearbeiten stehende Landwirtschaft in mehr oder
minder großem Umfange ihrer Arbeitskräfte beraubt.
Diejenigen Betriebe endlich, die für Armee - und
Flottenlieferungen zu arbeiten hatten , erfuhren eine
bedeutende Belebung und mußtest bald erhöhten Ar¬
beiterbedarf empfinden . Es -galt sohin 1. zwischen
Urbeitermangel und Arbeitslosigkeit so¬
fort einen Ausgleich zu schaffen , 2. für
die große Zahl von Arbeitslosen , die in
anderen privaten Betrieben keine Be¬
schäftigung finden konnten , zu sorgen.

Bereits heute ist festzustellen, daß gegenüber dem
Kriegsanfang die Zahl der Arbeitslosen sich
vermindert  hat . Unter vollster Anerkennung der
verdienstlichen Mitwirkung von Kommunen und Pri¬
vaten darf gesagt werden , daß die jetzt schon fühl¬
bare Verminderung der Arbeitslosigkeit auch zum nicht
geringen Teil den wirksamen Maßnahmen der Reichs¬
und Staatsbehörden zu danken ist.

Unbedingt mußte und muß der Grundsatz festge-
yalten werden , daß , soweit irgendmöglich , den Ar¬
beitslosen nicht durch unmittelbare Unter¬
stützungen , sondern durch Arbeitsgelegen-
heit geholfen werden muß.  Es ist dies we¬
niger aus Gründen allgemeiner Wirtschaftlichkeit ge¬
boten . als durch die Rücksicht auf die arbeitswilligen
und -fähigen Minner selbst, denen es tunlichst zu er¬
sparen ist, daß sie der öffentlichen Armenpflege zur
Last fallen . Wird sich dieser Grundsatz auch nicht
überall und für die ganze Tauer des Krieges in
idealer Weise durchführen lassen, so wird ihm doch
bis zur Grenze des Erreichbaren gefolgt werden
müssen.

Tie Aufgabe , zwischen Arbeiterbedars nnd Arbeits¬
losigkeit einen Ausgleich herbeizuführen , stand zunächst
vor der Schwierigkeit , daß sich allenthalben in bester
Absicht, aber unter Verkennung der durch den Krieg
geschaffenen besonderen Verhältnisse auf dein Arbeits-
markt freiwillige unbezahlte Hilfskräfte zur Verfü¬
gung stellten sowohl für die Herstellung von Kriegs¬
bedarf für diejenigen Betriebe , denen die Mobilma¬
chung Arbeitskräfte in großer Zahl entzogen hatte.
Das galt zunächst für die bei Kriegsausbruch in vollem
Gange befindlichen Erntearbeiten . Gegenüber dem an¬
fänglichen Bestreben , die Einbringung der Ernte der
Schuljugend zuzuweisen , brachte die im Reichsamt oes
Innern errichtete Reichszentrale der Arbeits¬
nachweise 12 000 Industriearbeiter in der
Landwirtschaft unter.  Den Militär - und Ma-
rinewerkstütten wurden Arbeitskräfte vermittelt , eben¬
so den Betrieben , die mit Lieferung von Kriegsbedarf
beauftragt sind . Tie arbeitslosen Kalibergleute wur¬
den in den oberschlesischen Hütten untergebracht . Land¬
wirtschaftlichen Betrieben sind technische Arbeiter aus
der Industrie überwiesen worden . Dem Arbeiter^
Mangel in den Zuckerfabriken ist durch Ausgleich eben¬
falls abgehvlfen worden . Tie Reichszentrale arbeite!
zusammen mit den bestehenden provinziellen Arbeits¬
nachweisen und den Gewerkschaften. Durch vorange¬
hende Vereinbarungen der Arbeits - und Lohnbedingun¬
gen wird etwa möglichen Lohnstreitigkeiten wirksam
begegnet.

Ten Bemühungen , einen Ausgleich zwischen Arbei¬
terbedarf und dem Angebot von Arbeitskräften zu
schaffen, stehen naturgemäß nicht unerhebliche Schwie-'
rigkeiten entgegen . Tie Unternehmer müssen mehr,
als sie es im Frieden gewohnt waren , ihre Ansprüche
inbezug auf gelernte Arbeiter zurückstellen. Tie Arbei¬
ter werden nicht selten gegen bisher ungewohnte Ar¬
beit ihre in Friedenszeiten berechtigte Abneigung über¬
winden müssen . Für einzelne spezielle Betriebe wird
es in der Tat schwer sein, geeignete Arbeitskräfte in
genügender Zahl zu finden . Es ist natürlich nicht
daran zu denken, daß der Ausgleich der Arbeitskräfte
allein dauernd und durchgreifend Hilfe für die große
Zahl der Arbeitslosen bringen kann , denn es steht der
Arbeiterbedarf doch noch wesentlich hinter der Arbeits¬
losigkeit zurück. Wirklich zureichende Hilfe ,ür die Ar¬
beitslosen ist doch nur von großen und von vermehr¬
ten Arbeitsgelegenheiten zu erwarten.

Wenn in der Oeffentlichkeit wiederholt darauf hin¬
gewiesen worden ist, daß in erster Linie der Staat be¬
rufen sei, Arbeit für die Arbeitslosen bereit zu stellen,
so darf gesagt werden , daß seitens des Staates in
großem Umfange dem erwähnten Bedürfnis bereits
Rechnung getragen werden wird . Gerade in dieser
Kriegszeit wird der Staat seine Stellung als der größte
Arbeitgeber in vollem Umfange nnd unter aller prak¬
tisch möglichen Zurückstellung fiskalischer Rücksichten nnd

! Bedenke» ausfüllen . Retzen Vcr Durchführung der für
den Fricdenszustand geplanten öffentlichen Bauten und
Arbeiten soll auch mit der Begebung unmittelbarer
RotfiandSarbeite « Vvrgegangen werden . Und es ist her¬
vorzuheben , daß die Fortführung der öffentlichen Ar¬
beiten , die dem Friedensbedürsnis angepaßt waren , im
Kriege praktisch als Notstandsarbeiten angesehen wer¬
den müssen und auch als solche wirken . Unternimmt
daneben der Staat noch unmittelbar Notstandsarbeiten
in größerem Umfange , so muß eine Entlastung des
Arbeitsmarktes sehr bald in Erscheinung treten . Zu¬
mal , wenn Kommunen und auch Private  dem
Vorbilde des Staates folgen.

Schem und Ernst.
An Hi,idcnburg. Von der Göttinger „Akademischen

Vereinigung" wurden folgende Verse an den Generalobersten
von Hindenburg gesandt:

Doctor theologiae!
Doctor philosophiae!
Toetor beider Rechte!
Doctor auch der Medizin;
Alles hat man Dir verlieh'n,
Was von unserm Schlage vier "
In ein Lehramt brächte!

-wayrrrcy, mer Exannna . •.
Rigorosa hast du ja
Glänzend absolvieret!
Viermal hunderttausend Mann,
Deren keiner Dir entrann,
Kunden, daß man Dich mit Rechte
Viermal promovieret!
Wenn das ganze Voll Dich preist
Die Studenten allermeist
Ehren Deine Taten ! ^
Freudig grüßen sie von ferir
Ihren viermal alten Herrn,
Schwergelehrten — schwergelehrten.
Bis zu den Karpathen!

= „Jetzt löste deutsch!" Von einer Humor-- ^
schrift auf einem Eisenbahnwaggon aus Fe :" 0 »
recht aus dem Herzen einer deutschen Soldaten) 1... .£>(#[

V

berichtet ein Reisender, der von der belgiscĥ "'
»Grenze zurückgekommen. ist. Stand da aus rrg
Station ein Güterzug, der sich friedlich $

durchsirichen und daneben standen die lapidarrn
„Jetzt biste deutsch, verstanden?"

— Pieter Moritz. Der Burenführer Pieter
,im Nordwesten der Südafrikanischen Union ^

r

stand der Buren gegen den Krieg organisierte, ist ^
drei Unterbefehlshaber, die unter dem stellvertre tti<r

itt der Kapkolonie tätig geivesen waren. Geboren
nach Jamesons EinfallKapkolonie, wurde e

bürger, trat als gewöhnlicher Bürger bei

Kolonie antrat , blieb nach dessen Rückzug unter
dant Malan in dieser Kolonie, wurde aber " x
die nordwestlichen Bezirke des Freistaates 8^
nur 8 Mann trat er den Rückweg an ; sein Kp'Uwi Ml
während des Marsches auf mehr als hundert M ^
hat nicht nur wegen seiner persönlichen Taps $# '7
dern wegen seiner erprobten Führergabe in hol
gestanden. Im Jahre 1904 hat er sich als Leitet ^ p
fahrwesens an den Operationen der Deutschem-
Herero beteiligt.

= Können die Feinde unsere schweren E
machen? Auf diese Frage, die durch einige
Tagen bekannt gewordenen Meldungen über dm . E
gen unserer Feinde in dieser Richtung nahE ^ ^
antwortet der hervorragende artilleristische
neralleutnant von Reichenau am Schluß eine-
Aufsatzes über die Leistungsfähigkeit und Be ^^ ^
schweren Artillerie , den er im neuesten &c< s C|t ,-m
schrift „Deutschland" veröffentlicht: Wie au-
stehenden Angaben ersichtlich ist, sind in unsere ^
wesen Fortschritte gemacht worden, die an
artilleristischen Entwicklung stehen und somit je

die -j,

. nSk
diesen der lebhafte Wunsch regt, uns mit der 8)®
gen unserer Gegner überholt haben. Wenn

aitte Xitf
zu antworten , so hat dessen Verwirklichung 0rticfyt̂ .....spU

unserer Bundesgenossen befinden, so darf ""ch fl  xi¬
danke beruhigen , daß es unseren Feinden
legenheit fehlt, Geschütze der genannten Art
richtigen Objekte, also gegen unsere
wenden. Möge es so bleiben!

Festung-"'
.. ... rS'"j (C

— Ein Wort ans der Sterbestunde ^
Bei der letzten Unterredung, die Kaiser W!' ! ii."
8. März 1888, wenige Stunden vor seinem Aschdamaligen Prinzen Wilhelm, unserem jetzigen £Ü
tat der Sterbende folgenden Ausspruch:
würde ich, wenn uns jemand wortbrüchiglUUl Ot lu); ll/VUll Ullv fv-lIUlllU lUvllULW") “ , (Seit̂ t (I‘‘
dem Kaiser Franz Joseph das Schwerts j
Aeußerstcn." Der Fall , den Kaiser Wilhelm^
dem Totenbette ins Auge faßte, ist erst 26 ^
eingctroffen. Wenn der Großvater für
tauchten Bundesgenossen die treueste Waffenb „ ä*1J )
sicherte, der Enkel, Kaiser Wilhelm II.. hat °
'flirfifnpTnfiw lihpriinmnipn im !i pvfiiTIt

Wie die Bayern ein französisches
singen. Ein Bataillon des 20. bayerisch^
Regiments aus Lindau hat in Frankreich ein l B
abgesesseneskombiniertes französisches Kava ^
überrumpelt . Die Wirkung des deutschen ■
Maschinengewehrfeuers war fürchterlich.
Franzosen nicht mehr aufznsitzen, denn ihre TVqtc» „ o
beim Beginn des Feuers scheu geworden u»"
los davon. Die Reiter wollten zu Fuß C1Lu ""
warfen sich vor dem Geschvtzhagel auf die^̂ TüEgssl^nach wenigen Minuten schwenkten sie weiße
Einstellung des Feuers kainen die französ' G^ velil §>°
Dragoner , afrikanische Reiter und auch mu hcr̂ m„p>
Engländer mit hochgcstreckten Armen wem ^
waren vollständig gelähmt vor Schreck. ĥ u ^i>>
nmr alles geschehen. Das baherische Batai êue »

Von den g-Mtsch -̂
zösischen Osfiziercn spricht der dritte^ Tell^ ^
einen einzigen Mann verloren.

dieser verfluchte Krieg!" sagten sie. Auß ^ arcN' ^
denn keine Sicherungsposten ausgestellt^mû selî ^ iiscesp7'^Regimcntskoinmandeur nur verzweifelt d,c ^

Di-
vor bei Stbiciie »»"V’

den Kriegsschauplatzseien ganze Waggon̂ ^ ^tcU #die LtU»

— Der fromme Zar.
.,Rundschau" berichtet,

dern dahin abgegangcn, die unter
= 'Berittene englsiche Kranlenpsirg Z. - ftet -u

Kriegsschauplatz des Westens sind, wie jg ^
einem Privatbrief entnimmt, nainen̂ ^
wiederholt mit den Armbinden des Rote
berittene englische Krankenpflegerinnen in. . xie

Paletots mit Sporen und Helmen , ' fiel a „
_ _ s. _ mni -hpTt . IM . . . dir . 4 i .

gen
getragen werden, beobachtet worden, 011
gäbe zu, nach Beendigung des Kamp! »

rflfiW

selber zu reiten , den dort liegcirden Verwu ^ ^glct̂ ^»>0,
Hilfe zu leisten und sie nach den Etapp̂ ^ ein/̂ roÛ
zu lassen. Die barmherzigen Amazonen Pserd̂ ^
keit aber bald eingestellt haben, da . .̂ r t
dezimierten englischen Kavallerie requr

iriert

und holländischen, französischen und belgischEU, w
letztere mit dräuend aufgerE ^legiere tuxt ovciucjU)  uuiyv ^ j.

gischen Löwen geschmückt. Aber das Wappeut-e fröfO»
basisch getötet. Es war mit Kreide einige »Wok"

Fe,

Ek.

neralkommandanten Smnts bis zuin Ende des

wr eine."
ein, war 1901 bei de Wet, als dieser seinen

Zs,

J"«
V
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:9enbt

Ht

i.

I
Neue und mächtige Waffen lassen sich nicht ^
und vor alem nicht während des Krieges! P;<
unsere Gegner aber auch im Besitz schwerer
der gleichen Leistungsfähigkeit wie die unß ^ pef (iY
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